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iViv Deutschen fürchten (Bott, 
sonst nichts in der W elt.

Von fiapt. H. Eickhof

Sohl jeder Deutsche, ob in der Fremde, ob in deut 
m  Landen kennt chn. den stolzen Spruch des eiser- 
5  Mannes, der Deutschlands Geschicke in schweren 
(Asien Zeiten mit fester Hand leitete, und es gibt wohl 

viele unter uns. die ein geringschätziges Achselzucken 
,ii, spöttisches Lächeln seitens Fremder wahrnehmen 
Mten- mc,m ölcics Ausdruckes Erwähnung getan 
jurbc, Fremder, denen deutsche A rt und deutsches 

immer fremd gewesen!
"zetz, wird wiederum mit ehernem Griffel UBeltge- 
ichic geschrieben, und nun zeigt sich der erstaunten 

Seit die Wahrheit dieser großen hoheitsvollen Worte 
gegen eine Welt von Feinden zieht Deutschland das 
-chwert, „Furchtlos und treu", wie's auf alten 
^zischen Wappenschildern zu lesen. —
Aon deutschen Frauen, deutscher Treue . . . haben 

pil gesungen ; oft zweifelnd wohl, ob's nicht leerer 
schall w a r; aber alles, alles hat sich bewährt!
Treue dem W affenbruder!
Und Deutschlands F raue n? Ueber alles Lob er- 
iben! Man lese nur die deutschen Zeitungen, wahr- 

„h, der deutsche M ann darf sagen von seiner F ra u : 
,Zch hab einen Kameraden"!
' roch kommen w ir zur Pointe, zum W ort des gro- 
jii! Kanzlers. Es sind, glaube ich, nicht viele unter 
M. die wissen, wann und unter welchen Umständen 
fiese Worte geprägt wurden, und darum möchte ich 
kn hiesigen Landsleuten und den Freunden unseres 
Milandes die Aufzeichnungen eines Augenzeugen der 
knfroürbigen Reichstagssitzung bekannt geben. —

Es war im Jahre 1888. Frankreich rüstete an sei- 
iiii Revanche-Armee und Rußland bedrohte Oesterreich. 
-  Bismarck spricht!

Totenstille herrschte im ganzen Hause, als am 6. 
Februar 88 in der geschichtlich denkwürdigsten Sitzung 
be Reichstags seit dem großen Kriege 1870/71 der 
kieichslanzler als erster und einzigster Redner des Ta- 
zes das Wort ergriff.

Dicht vor seinem Platze hatte sich eine schwarze Wolke 
«m Volksvertretern zusammengeballt, aus welcher er 
hervorragte gleich einem flutnmbrandeten Granitfelsen. 
Man lagerte auf den Treppenstufen, die zur Minister- 
rknl führen, man hockte auf dem geheiligten Tische des 
Kaufes, man kletterte auf die Gesimse an den Bundes- 
ilitsschranken. —  Jeder nur von dem Wunsche be- 
Ittll, fein einziges der W orte zu verlieren, die von den 
typen des Redners fielen.
Bor dem Kanzler lag ein Stoß Papiere mit genau- 
Aufzeichnungen seiner Rede, die ersichtlich eine der 

sorgfältigst vorbereiteten war, welche er je gehalten 
k  Er griff auch sehr häufig nach den einzelnen 
Blattern und zwar stets bei solchen Wendungen, die 
ŝonders vorsichtig wegen der politischen Lage geformt 

jà mußten.
Unmittelbar hinter dem Kanzler hatte das halbe 

^swärtige Amt sich zusammengedrängt, an der Spitze 
Í Herbert Bismarck und o. Rautzau, der Schwieger- 
1 des Fürsten. Beide waren eifrig beschäftigt, jenes 
fe Gemisch von Sodawasser und Moselwein zusam- 
1 ZU brauen, welches der Kanzler in großen Mengen 

f̂luchte, um die fortwährend versagende Stimme im 
zu halten. ____

k . Feuilleton.
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Schüsse in der Nacht.
Kriminalroman von Annie Hruschka.

iasmut zündete sich gemütlich eine Zigarre an 
:lte.
— Sie halten ihn aus purer Opposition wie- 
at nicht für den Täter, weil ich o °n seiner
iberzeugt b in !“ . , .
nicht aus Opposition, sondern einfach arr 
il seine S pur da «fehlt, wo sie sein mußte, 
der T ä te r!" „
er war zur Zeit der Tat im Park- 

geben. Es waren auch noch andere Leute dor

re? Hätten Sie Spuren gefunden, die uns 
n sein sollten?" t r.
ie kommen kaum in Betracht, denn sie 8
von der Stelle, wo sie fü r uns von

der junge S turm  aber war roeVi0^ ” ® •» "  
Kle.wie die Aussage des Gärtnerburschen -
~  was beweist sie denn? Daß S tim nu .üer 

Fenster stand, nachdem die Tat bereits g !!
• Aber von dort aus könnte kein Mensch durch

> sein oder er hätte die Flucht
«n müssen!" Svnren unten
'«den Fällen hätten sich' ab tt P ^ch  nicht 
"ch finden müssen, da der nciU| Was-
■ Luft geflogen sein sann. - nocf) ein-
stimmt nicht. 3ch muß mor8 ,o „ „ Brdeten ge-
ms, um mir das Zim m er 3 ^  es
izusehen, als dies heute mög

Zuerst war cs außerordentlich schwer, dem Redner 
zu folgen. Aus dem mächtigen Körper rang sich müh- 
snm und leise ein halb ersterbender Ton, die müde 
stimme eines tief nervösen Mannes. Man hatte das 
beklemmende Gefühl, als ob jeden Augenblick der dünne 
Stimmenfaden reißen könne, der zögernd und stockend 
und dann wieder ruckweise mit scharfer Hast aus dieser 

i Hünengestalt sich heraushaspelte. Aber das Gewebe 
war zähe, allmählich schwoll auch stärkeres Leben in 
den Ton hinein. Der Kanzler war warm geworden, 
eine leichte G lut stieg am Racken empor und färbte 
den gewaltigen Schädel, daß er aussah wie aus Bronce 
gegossen. Ebenso gewann die Stimme einen metallenen 
Klang, aber ohne schmeichelnden Wohllaut, eher das 
scharfe Zischen einer rasch geschwungenen Degenklinge; 
und nun fuhr das W ort wie ein scharfer Hieb durch 
die L u f t : „W ir  fürchten uns nur vor Gott, sonst vor 
nichts in der W e lt!"

Ein Wetterschlag konnte nicht zündender in den 
Reichstag hineinspringen. Nur ein einziger gemein­
samer Ruf scholl als Antwort, derjenige donnernder 
Zustimmung auf allen Bänken des Hauses. Es war 
ein begeisternder und erschütternder Augenblick und 
wert, ihn durchlebt zu haben.

Zehn Schritte von Bismarck saß still in sich zusam­
mengebückt die lange schlanke Gestalt des Grafen 
Moltke; das Antlitz leicht zur Seite geneigt, ein B ild  
eherner Ruhe. N ur als der Kanzler von den 3 M il­
lionen deutscher Krieger sprach, nickte nahezu unmerk- 
lich sein Haupt, und die linke Hand, welche bisher 
starr auf dem Tisch gelegen halte, trommelte in kurzem 
scharfen Takt einen kleinen Marsch.

Bolle zwei Stunden hatte der Fürst gesprochen, bei­
nahe von Ermattung überwältigt und dann gab der 
Reichstag die Antwort in stolzester würdigster Weise, 
indem ohne irgend welche Erörterung sofort sämtliche 
Parteien einmütig die neuen Wehrforderungen be­
willigten.

Also genau wie heute, es hat sich nichts geändert 
in deutschen Landen, und w ir können frohen Mutes 
uns auf unsere Führer verlassen. W ohl dem deutschen 
Volke, daß es Führer hat, zu denen es mit hoher 
Achtung und Ehrerbietung aufblicken kann. Die ande­
ren können's nicht, oder sollte das russische Volk auf 
so tiefer moralischer Stufe stehen, daß es den Bruch 
des Ehrenwortes seines Kaisers und seiner höchsten 
Heerführer so gering achtet, daß cs diesen Führern 
noch Achtung entgegen b r in g t? Sollte der englische 
Gentleman wirklich einen General Bnller, der als 
wortbrüchiger Offizier zum zweiten M a l von Dewet 
gefangen genommen w ird und dem zur ewigen Schande 
die Buchstaben D. O. (Dcwets Eigentum) auf die 
Schulter gebrannt werden wie einem Negersklaven, 
sollte er wirklich Vertrauen zu solchen Leuten haben? 
Ich glaube nicht und nochmals: wohl dem deutschen 
Volke, daß es Führer hat, welche Schande nicht überleben, 
denen die Ehre höher gilt als ein Leben ohne Ehre.

Der Einzug in Namur.
Der Köln. Volkszeitung w ird unterm 24. August aus 

Namur berichtet:
Durch die ungemein reizvolle Gegend geht auf schnur­

geraden Straßen die Fahrt. Rechts w ird das Schlacht­
feld von Waterloo sichtbar.

I n  Wavre fanden w ir zwei schwerverletzte Offiziere, 
Leber- und Lungenschuß, und etwa 50 Mann, denen

w ir die erste deutsche ärztliche Hülfe brachten. Daß 
w ir gleichzeitig das Benachrichtigen der Angehörigen 
übernahmen, ist selbstverständlich.

Kurz vor Perwez führt die Straße quer durch das 
Schlachtfeld, auf dem vor einigen Tagen die deutsche 
Kavallerie den gemeldeten Sieg erfocht. Grauenvoll 
ist der Anblick: Zerbrochene Wafsech zerrissene Klei­
dungsstücke, tote Pferde und zwischendurch srische 
Gräber.

Bei Eghezöe hörten mir von einem Offizier, daß 
Namur morgens 7.20 Uhr gefallen und der Weg frei 
sei. Sechs Autos sausten vorbei, sie brachten, wie w ir 
später hörten, den Kommandanten von Namur als 
Kriegsgefangenen nach Brüssel. Dann nahte ein end­
loser Zug belgischer und französischer Kriegsgefangener, 
voran die deutsche Fahne und zu beiden Seiten in 
kurzen Abständen deutsche Gardisten mit aufgepflanztem 
Seitengewehr. Bald waren w ir im Bereich der Forts, 
auf der Straße schoben sich unsere Heeresmassen lang­
sam vorwärts nach Namur hinein. Stellenweise w a­
ren von unseren Pionieren die Ehausseebäume gefällt 
worden, um die Schußlinie freizulegen für unsere hier 
und dort aufgefahrenen Batterien. Unmittelbar neben 
der Straße war eine Haubitzenbatterie neu in Stellung 
gebracht worden, die gerade ihr Feuer auf eins der 
noch nicht genommenen Forts eröffnete. Es waren 
aufregende Momente. N ur ganz langsam ging's an 
der feuernden Batterie vorbei, die jeden Augenblick 
Gegenfeuer bekommen konnte.

Dann waren w ir in der Stadt. Stramm zogen die 
ersten Regimenter durch die mittelalterlich engen S tra ­
ßen, die widerhallten von den Marschliedern. Solchen 
Einzug muß man erlebt haben. Kalt läuft es einem 
den Rücken herab, und ein selten stolzes Gefühl, ein 
Deutscher zu sein, bricht sich Bahn.

Die Stadt selbst ist so gut wie unversehrt, nur m it­
ten auf dem Markt ist eine Granate geplatzt. Weit im 
Umkreis ist das Pflaster aufgerissen, und die Fenster­
scheiben der umliegenden Häuser sind gesprungen. A uf 
einer von unseren Truppen geschlagenen Schiffsbrücke 
fuhren w ir auf das rechte Maasufer.

Auf der Straße nach Hui) sieht es ganz furchtbar 
aus. Der Boden ist dicht bedeckt mit zerbrochenen Ge­
wehren und Patronentaschen, Käppis, Uniformsetzen 
und zerschlagenen Tornistern. A uf beiden Seiten der 
Straße sind Drahtverhaue und Erdwälle, hinter denen 
Geschütze und Munitionswagen stehen, jetzt Siegestro- 
phäen unserer Truppen. Dann ging es durch das land­
schaftlich so hübsche Maastal, in dem die rauchenden 
Häuser, die zerschossenen Dörfer, die gesprengten Brücken 
doppelt furchtbar wirkten, nach Lüttich.

I n  Lüttich haben in den ersten Nächten wieder zahl­
reiche Ueberfällc stattgefunden, so daß selbst A rtillerie 
in Tätigkeit treten mußte. Daher darf jetzt nach 7 Uhr 
abends kein Mensch mehr auf der Straße sein, alle 
Haustüren müssen offen bleiben und die Fenster bis in 
die höchsten Stockwerke hell erleuchtet werden. So bot 
die Stadt in später Nachtstunde einen neuen, ganz ei­
genartigen Anblick.

Ztrlltegislht Scfcitik taktische Wnsilie.
„D ie  allgemeinen Verhältnisse machen es notwendig, 

die Verfolgung des Feindes nach erfochtenem Siege nin­
soweit fortzusetzen, wie erforderlich, um seine Massen der 
Hauptsache nach zu zersprengen und deren Wiederoer- 
sammlung aus längere Zeit unmöglich zu machen. W ir

können ihm nicht bis in seine letzten Streitpunkte folgen, 
nicht entfernte Provinzen dauernd besetzt halten wollen, 
sondern müssen uns entschließen, selbst gewonnene Punkte 
wieder zu räumen, um unsere Hauptstreitkräfte an weni­
gen Hauptpunkten zu konzentrieren. An ihnen warten 
w ir  ab, bis die feindliche Bewaffnung sich wieder in 
formierte Armeen verkörpert, um diesen bann durch eine 
kurze Offensive entgegenzugehen."

S o schrieb Moltke am 17. Dezember 1870 von Ver- 
sailles aus an die unterstellten Armeen, als die deut­
schen Hauptkräfte durch die Einschließung und Belage­
rung von P aris  gefesselt waren und in den nicht be­
setzten französischen Provinzen neue Volksheere gebildet 
wurden, um zur Befreiung der von allem Verkehr 
abgeschlossenen Landeshauptstadt vorzugehen. Treffend, 
in kurzen, aber erschöpfenden Worten charakterisiert der 
große Stratege das dagegen einzuschlagende Verfahren, 
das man am besten als „strategische Defensive, ver­
bunden mit taktischer Offensive" bezeichnet, ein Verhal­
ten, das auch Friedrich der Große wiederholt, und 
zwar mit großem Erfolge angewendet hatte. Wenn 
ein Staat mit mehreren Gegnern zu tun hat, so w ird  
er selten in der Lage sein, gegen alle zu gleicher Zeit 
mit Ueberlegenheit aufzutreten und sie angriffsweise zu 
bekämpfen. I n  der Regel w ird  er sich nur gegen 
einen mit seinen Hauptkrästen wenden und diesen zu 
schlagen suchen, während er die anderen Gegner mit 
schwächeren Kräften hinhält. S o verfuhr Friedrich der 
Große im Siebenjährigen Kriege, als beinahe ganz 
Europa gegen ihn in Waffen stand. Sein Genie 
brachte es fertig, aus dieser Lage siegreich hervorzugehen.

Hieran müssen w ir denken, wenn w ir die heutige 
Kriegslage betrachten, insbesondere die sogenannte große 
Schlacht östlich von Paris, wo seit Wochen keine E nt­
scheidung fallen w ill. Die österreichische Kriegsführung 
bietet übrigens schon ein vorzügliches Beispiel fü r die 
Richtigkeit des Grundsatzes der strategischen Offensive 
verbunden mit taktischer Defensive. A ls Oesterreich 
in den Konflikt mit Serbien geraten war, konnte es 
nicht zweifelhaft fein, daß die Donaumonarchie alle 
mobil gemachten Kräfte gegen Serbien einsetzen und 
einen vernichtenden Schlag gegen diesen Staat führen 
würde. Oesterreich verfügte auch über die entsprechende 
Ueberlegenheit, um eine rücksichtslose Offensive durch­
führen zu können. Die Verhältnisse änderten sich aber, 
als Rußland aktiv in den Kampf eingriff. Nunmehr 
hatte Oesterreich mit zwei Gegnern zu tun, zwischen 
denen es sich auf der inneren Linie befand. Es mußte 
sich entscheiden, gegen welchen Gegner es sich nun mit 
seinen Hauptstreitkräften wenden wollte. Am einfachsten 
wäre es gewesen, an dem ursprünglichen Operations­
plan festzuhalten und erst Serbien niederzukämpfen und 
sich dann erst gegen Rußland zu wenden. Es hätte 
dieses Verfahren auch wohl am meisten der allgemei­
nen Ansicht entsprochen, aber militärische Gründe er­
forderten ein anderes Verfahren-

Wenn nun auch im allgemeinen den gegen Serbien 
im Felde stehenden Kräften eine defensive Aufgabe zu­
fiel, so war doch nicht beabsichtigt, sie tatenlos hinter 
den Grenzflüssen Donau, Save und D rina  stehen zu 
lassen, sondern sie sollten sich möglichst aktiv betätigen, 
ganz in dem S inne der Moltkeschen D irektiven: kurze 
Vorstöße, sobald der Gegner mit aktiven Truppen in 
erreichbarer N i  he stand, nach cirum Siege eine 
kurze Verfolgung und dann Rückkehr in die alten S te l­
lungen. So fhiö die Oesterreicher auch bisher ver­
fahren. Die serbischen Angriffe wurden erfolgreich 
abgewiesen und der geschlagene Gegner in das Innere  
des Landes in  der Richtung auf Daljewo eine kurze

„Nein. Der Tatbestand wurde aufgenommen, die 
Leiche entfernt, und da ich sämtliche Papiere des Toten 
in mein Bureau schaffen ließ, lag kein Grund vor, das 
Zimmer- länger abzuschließen."

„Schade. Indessen cs muß auch so gehen."
Er versank abermals in Nachdenken und nahm me­

chanisch eine Prise nach der andern.
Plötzlich sagte er: „Haben Sie sich das Fenster ge­

nau angesehen, W asm ut?"
„ Ia w o h l "
„Und fiel Ihnen nichts auf dabei?"
„Nicht das mindeste. Was sollte mir beim aufgefal­

len sein?“
„Oh, ich meinte nur so. Ich selbst habe diesem Punkt 

leider zu wenig Beachtung geschenkt, wie ich jetzt sehe. 
S ind S ic sicher, daß die Schüsse von außen, d. H. 
durch das Fenster abgegeben w urden?“

Wasmut lächelte.
„W oher sollten sic denn sonst gekommen sein?"
"Könnte der Täter nicht im Hanse versteckt gewesen 

sein ?"
„Unsinn — wohin wäre er gekommen, da die bei­

den Töchter fast unmittelbar nach der Tat das Z im ­
mer betraten?

„D as weih ich nicht. Der Gedanke kam mit eben erst 
ganz plötzlich - - - es ist allerdings rätselhaft, daß Herr 
von Rittler . . . aber morgen werde ich es ja ergrün- 
den. Sie haben doch nichts dagegen, wenn ich mich aus 
Fachintercfse ein wenig mit der Sache beschäftige?"

„ Im  Gegenteil! Sie wissen, wie viel ich auf I h r  
Urteil gebe, wenn ich auch im vorliegenden Fa ll Ih re  
Mühe für verloren halte. Sturms Flucht schließt für 
mich jeden Zweifel an seiner Schuld aus."

Diese Flucht . . .  ja . . .  sie belastet ihn in der 
Tat sehr . . murmelte Hempel. abermals eine Prise 
nehmend, gedankenvoll. „Dennoch . . ."

Er schwieg und blickte verloren in das Licht der 
Lampe. IX

S ilos Hempel stand am nächsten Morgen eben im 
Begriff, sich nach Krcuzstein zu begeben, als eine junge

Dame gemeldet wurde, die ihn dringend zu sprechen 
verlangte.

Es war M ara von Rittler.
Er erkannte sic sogleich und starrte überrascht in das 

schöne bleiche Gesicht, das dem Polanthes so sehr glich 
und doch so ganz verschieden im Ausdruck war.

Was wollte sie bei ih m ?
M ara erkannte ihn nicht wieder. Erstens hatte er sich 

bei seinen Nachforschungen gestern so wenig als mög­
lich bemerkbar gemacht, zweitens war M ara viel zu 
tief mit andern Dingen beschäftigt, um bei den vielen 
fremden Leuten, die nun in Kreuzstcin aus und ein 
gingen, auf eine derselben zu achten.

„S ie  wünschen mich zu sprechen, meine Gnädige," 
sagte Hempel, ihr höflich einen S tuh l anbietend, auf 
den sie sich mechanisch niederließ.

„J a ,"  antwortete M ara, rasch den Blick voll auf sein 
Gesicht richtend, „ich habe gehört, daß Sie ein sehr ge­
schickter Detektiv sind, und möchte Sie bitten, unabhän­
gig von dem, was die Behörde unternimmt, Licht in 
eine dunkle Sache zu bringen, die . . ."

„S ic  meinen unzweifelhaft den an Ihrem  Vater be­
gangenen Mo?d, nicht w a h r? "

„O h — Sie wissen — ?"
„Spricht nicht heute ganz Wien davon ? Und da ich 

die Ehre habe, Sie vom Ansehen zu kennen. . ."
„Gut, gut, das erleichtert die Sache. Ich brauche 

Ihnen also nicht zu wiederholen, was man bisher er­
mittelte . . ."

„D ie  Morgenblättcr brachten alle Details. Auch be­
züglich des mutmaßlichen Mörders . . ."

Eine flüchtige Röte glitt über Maras blasses Gesicht.
„Ich  las heute noch keine Zeitungen." sagte sie. 

„aber ich weiß aus den Fragen, die man gestern in 
Kreuzstein an verschiedene Personen stellte, wohin sich 
der Verdacht der Behörden lenkt, und dies ist mit ein 
Grund, weshalb ich hier bin. D r. S turm , den ich als 
Ehrenmann kenne, ist bestimmt unschuldig, und wenn 
ich auch hoffe, daß schon seine erste Einvernehmung 
den lächerlichen Verdacht zerstreuen wird, so ist es zu 
seiner völligen Rehabilitierung doch durchaus nötig, den 
wahren Täter zu finden."

„D a r in  haben Sie nur zu sehr recht, mein F räu le in ," 
nickte S ilas Hempel ernst, „umsomehr als D r. S tu rm  
durch seine unverständliche Flucht leider den gegen ihn 
gehegten Verdacht in furchtbarer Weise verstärkte."

M ara fuhr zurück, als habe sie einen Schlag erhal­
ten, und starrte den Detektiv verstört an.

„Flucht . . . Sie sagten Flucht? Das ist unmög­
lich . . . ! "  stammelte sie endlich tonlos.

Hempel berichtete, was er von Wasmut gehört hatte. 
M ara hörte gespannt zu. Im m er blässer und verstörter 
wurde ihr Gesicht, immer deutlicher malten sich Schreck 
und Todesangst darauf, bis sie plötzlich außer sich auf­
sprang.

„N ein ," rief sie, „er ist nicht geflohen ! Aber ihm ist 
ein Ilnlück zugestoßen . . .  oh Gott, vielleicht weilt er 
gar nicht mehr unter den Lebenden, während diese 
Elenden ihn für einen flüchtigen Mörder ha lten!"

Tränen erstickten ihre Stimme.
„Fassen Sie sich, mein Fräulein," sagte Hempel, wenn 

auch ergriffen von ihrem Schmerz, dennoch seine Ruhe 
nicht verlierend. „W enn Dr. S tu rm  tot wäre, müßte 
man seine Leiche gefunden haben, und dies ist nicht 
geschehen. Anders läge die Sache, wenn es sich nur 
um einen Unfall handelte. Er kann mit dem Rad ge- 
stürzt sein —  und, bewußtlos aufgefunden, in einem 
unserer Spitäler liegen. Ich verspreche Ihnen, darüber 
noch heute Erkundigungen einzuziehen. Nebenbei wollen 
w ir aber auch die andere Angelegenheit nicht vernach­
lässigen — die Frage seiner Ehrenrettung. Denn auch 
ich bin jetzt von seiner Unschuld überzeugt."

„D as lohne Ihnen Gott," murmelte M ara  tiefbe­
wegt.

„ l im  sie aber beweisen zu können, müssen w ir. wie 
Sie vorhin sehr richtig bemerkten, den wahren Schul­
digen haben. Deshalb möchte ich Sie bitten, m ir einige 
Fragen zu beantworten."

„Fragen S ic !"
„V o r allem : Erwiderte Ih re  Schwester S turm s 

Liebe?

(Fortsetzung folgt!)



Strecke verfolgt. Dann aber wurde die Verfolgung 
eingestellt, und die Truppen wurden in die alte S tel­
lung zurückgenommen. Die Truppe wird es schwer 
empfunden haben, daß sie den Erfolg nicht voll und 
ganz ausnutzen konnte, sondern wieder umkehren und 
in die frühere Stellung zurück muhte. Auherordentliche 
Anstrengungen werden von den Oesterreichern verlangt, 
und nur ein so gut ausgebildetes, vom Geiste der 
Offensive erfülltes Heer, wie cs das österreichische ist, 
wird diesen Anforderungen gerecht werden sönnen. Die 
Art und Weise, wie diese schwierigen Aufgaben bisher 
erfolgreich gelöst worden sind, bietet Gewähr, dah 
gleiche Leistungen auch für die Zukunft zu erwarten 
sind und dah die schwierige Aufgabe der strategischen 
Defensive mit taktischer Offensive in erfolgreicher Weise 
gelöst werden wird.

Achnlich war in den ersten Wochen des Krieges die 
Lage an der ausgedehnten deutsch-russischen Grenze; 
die dann folgenden glänzenden Waffentaten der deut­
schen Truppen zeigten, dah diese Art Kriegführung 
einem zeitweilig überlegenen Feinde gegenüber die ein­
zig richtige ist. Auch in Frankreich, wo der Feind au­
genblicklich alles auf die Beine gebracht und zu einem 
Millioueuheer vereinigt hat, was ihm noch zur Verfü­
gung fleht, wo er sich auf starke Festungen stützt, wen­
den die Deutschen gegenwärtig die strategische Defensive 
mit taktischer Offensive an. Gibt es irgendwie Luft, sei 
es durch den Fall eines der starken Stützpunkte sei cs 
durch Zersprengen eines Teils der riesigen Schlachtlinie, 
so werden die in die Augen fallenden Erfolge nicht auf 
sich warten lassen und der Siegeszug seine Fortsetzung 
erfahren. Guten Mutes und voll Zuversicht dürfen wir 
der Entwicklung der Dinge in Frankreich vertrauen.

Ueber die großen Aestnngsmörser,

die bei Lüttich und Nam ur ihre zerstörende W irkung 
ausgeübt haben, macht einer der Berichterstatter der 
Budgetkommission des Reichstags der „'Reuen Züricher 
Zeitung" folgende M itte ilu n g e n :

„Die Ueberraschung, dah das deutsche Heer solche 
Mörser besitzt, ist im Ausland wie im In land  gleich 
groh, denn ihre Herstellung und Beschaffung geschah 
mit der durch die Sachlage gebotenen absoluten Ge­
heimhaltung; so dah selbst im Reich nur wenige Kreise 
darüber unterrichtet waren. Als die Versuche abge­
schlossen waren und die Bestellung beginnen konnte, 
galt es, dies Wunderwerk deutscher Kriegstechnik ohne 
Aufsehen zu beschaffen. Au den Versprechungen zur 
Vorbereitung des Militäretats für die Budgetkommission 
des Reichstages nahmen über vierzig Offiziere teil. 
AIs man an einen neuen Titel im Abschnitt „Waffen­
wesen" kam, bat der Departementschef für das Waffen­
wesen, diesen Titel nicht jetzt besprechen zu wollen. Am 
Schluffe der Sitzung erklärte er mir streng vertraulich, 
dah es sich um die neuen Belagerungsmörser handle 
(die jetzt bei Lüttich wirkten). Der Generalstab habe 
die dringende Bitte gestellt, dah über die ganze Ange­
legenheit kein W ort in der Kommission berichtet werde; 
nicht einmal die anwesenden Offiziere hätten Kenntnis von 
diesem Fortschritt. Der Wunsch des Generalstabes fand 
glatte Erfüllung. Run ging es an die Arbeit, eine 
grohe Anzahl von Geschützen sind bereits in der Front, 
andere in den Arsenalen. Vor sechs Wochen weilte ich 
als Mitglied der Rüstungskommission in einer M uni 
tionssabrik und konnte feststellen, dah jede beliebige An­
zahl von Geschossen und Hülsen für diesen Mörser in 
kürzester Zeit hergestellt werden kann, ganz abgesehen 
von den zahlreichen Beständen. Auf die Frage, ob 
diese Mörser sich nicht schnell abnützen, gab ein sach­
kundiges Direktionsmitglied die bestimmte Antwort, dah 
es so viel Festungen auf der ganzen Welt nicht gebe, 
um nur einen einzigen Mörser verwendungsunfähig zu 
machen. Tatsächlich hat unsere Armee auch Mörser 
älteren Datums, 6000 Stück, die noch voll gebrauchs­
fähig find."

Das Ausland, und vor allem das feindliche A us­
land, weih jetzt, dah diese Zerstörungsmaschinen unver­
wüstlich sind und ihre Arbeit leisten werden.

A us  London nach Kopenhagen geflüchtete Belgier 
berichten, dah die gröhte Ueberraschung des jetzigen 
Krieges in militärtechnischer Hinsicht die Anwendung 
des neuen deutschen Belagerungsgeschützes gewesen sei. 
Niemand außerhalb des deutschen Generalstabes habe 
eine Ahnung von der (Existenz des 42 6,n .Geschützes 
gehabt. A lle glaubten, dah der 21 a in-M örser das 
schwerste Belagerungsgeschütz sei. Deutschland besitze 
etwa 50 dieser 42 em.Kanonen, jeder Schuh koste 
38 000 Mark. Die W irkung sei furchtbar, was durch 
die schnelle Zerstörung der Ram ur-Forts bewiesen wurde. 
Das neue Geschütz sei niemals bei M anövern auspro­
biert worden. Selbst die Artillerieoffiziere hätten keine 
Kenntnis von ihm gehabt. Bei Lüttich und Nam ur 
sei das Geschütz ausschließlich von Kruppschen In g e n i­
euren bedient worden. Der Ruhm Krupps werde 
durch dieses neue grohe Werk jetzt in alle W elt getragen.

den nordwärts von Lunöville  geschlagenen Feind immer 
noch verfolgend. Am  30. August wurde ein sranzösi, 
scher Vorstoß in  der Richtung auf Gcrbüviller-M oyen 
abgewiesen. Das am 28. August erstürmte Fort 
M anonv ille r ist das stärkste der Welt, konnte 
trotzdem der schweren A rtille rie  nicht standhalten.

aber

John Bttrus iiiib der Krieg.

Aus der Rede, die der aus dem Kabinett Asquith- 
Grcy ausgetretene Arbeiterminister John  B u rns  am 
14. 'August in A lbert-H a ll in London als Protest ge­
gen die englische Po litik  hielt, teilen w ir  auf G rund 
deutscher Quellen einiges mit. „ Ic h  sah mich", so 
führt der frühere M inister aus, „gezwungen, aus dem 
Kabinett auszutreten, das meiner Ansicht nach, weit 
entfernt, der K u ltu r zu dienen, sich in ein Abenteuer 
begibt, das zur Stärkung unserer natürlichen Feinde 
und zur Zerklüftung unserer inneren wirtschaftlichen 
und politischen Verhältnisse führen muh. Unsere na­
türlichste Aufgabe wäre die Durchführung einer strikten 
'Neutralität gewesen —  nicht um unserer Volksverwandt­
schaft mit Deutschland w illen, nicht wegen der freund­
schaftlichen Beziehungen, die w ir uns bemühten, mit 
dem fleißigen deutschen Volke zu pflegen und zu kräfti­
gen, nein, um unserer selbst w illen, die w ir  mit 
allen unseren Lebensinteressen an einem friedlichen 
Europa hängen.

Englands Gröhe offenbart sich im Frieden, Englands 
Schwäche zeigt sich im Kriege. W ir  sind kein Kricgs- 
volk, w ir  haben in der W elt höhere Aufgaben. W ir  
sind dazu berufen gewesen, dem Fortschritt die Wege 
zu weisen, und wenn w ir  uns jetzt in einen Handel 
gemischt haben, so bedeutet das die Verkennung unserer 
natürlichsten Aufgabe."

John Burns weist sodann auf die Vorteile hin, die 
England im Kriege von 1870/71 aus seiner Neutra­
lität entsprangen, und auf die Schädigungen, die seine 
Industrie nunmehr erfahren werde; England sei auf 
den Kontinental-Export angewiesen, da es selbst nicht 
einen Viertel seiner Produktion selbst abnehmen könne. 
Er erinnert an die Fruchtlosigkeit des englischen Sieges 
bei Trafalgar, da seinerzeit das Geschick Europas zu 
Lande, bei Austerlitz, entschieden worden sei. Er macht 
auf die Gefahren aufmerksam, die dem englischen Ex­
peditionskorps drohen, und zieht die Parallele mit 
Waterloo, wo Englands Truppen ohne die preußische 
Hilfe vernichtet worden wären. n.,

„E ngland hat seine Karte auf den französisch-russi­
schen Sieg gesetzt. —  W ie aber, wenn Englands T ru p ­
pen m it den Franzosen gemeinsam geschlagen w erden?
—  W enn die Kunde von Englands Niederlage und 
Schwäche h inausdringt in die Kolonien, die fast nichts 
mehr gemeinsam haben m it dem M u tte rlande? Unge­
heuere Werte gehen dann verloren, und der Verlust 
an E influh  auf die kontinentale P o litik  ist nie wieder
—  auch in Jahrhunderten nicht —  wieder einzuholen.

W as erreichen w ir  nun durch eine deutsche Nieder­
lage ? Im  gleichen Augenblick w ird  die russische Macht 
gröher, und Frankreich —  nachdem seinem Rache- 
empfinden gegen Deutschland Genüge geschehen —  w ird  
in England den M ohren sehen, der seine Schuldigkeit 
getan hat und nun gehen kann. Frankreich hat sich 
nur m it uns verbunden, um Deutschland zu vernichten. 
Es w ird  sich keinen Augenblick scheuen, m it uns einen 
harten wirtschaftlichen Kampf aufzunehmen, und w ir 
sehen uns vielleicht gezwungen, gegen Frankreich aus 
denselben Gründen vorzugehen, wie jetzt gegen Deutsch­
land : aus brutalem Konkurrenzkampf.

Burns sieht auch eine grohe Gefahr in den Sym ­
pathien der Türkei für Deutschland und rechnet im 
Falle einer englischen Niederlage mit einem Aufruhr 
der England unterstehenden hundert Millionen Moha- 
medaner, dem Abfall Indiens und Aegyptens.

„England spielt m it seiner Existenz, und dieses Spiel 
ruhig anzusehen, ohne auf die möglichen Folgen hin­
zuweisen. hiehe zum Verräter an der englischen Nation 
werden."

U e b e r d ie  T c h ln c h te n  in  L o th r in g e n

gibt der Kriegsberichterstatter der „33. Z . am M itta g " 
unter dem 1. September noch folgende Einzelheiten: 
Die Heeresleitung muhte den Feind in die deutschen 
Grenzlande verlocken, da der Feind nicht unter dem 
Feuer der schweren Geschütze seiner Festungen geschla 
gen werden konnte. Deshalb erfolgte die vorüber 
gehende Zurückziehung der in Lothringen befindlichen 
deutschen Armeen. Die Soldaten gingen nur mit 
größtem W iderw illen vor den zwischen Nancy und 
B elfort vorgehenden Franzosen zurück, die sich schon 
m it dem Sieg brüsteten und in den Pariser Blättern 
als Herren Lothringens preisen liehen. Am 19 Au 
gust endete das Zurückweichen in der Lin ie M arvttlie r- 
Mörjchingen-Bensdorf-Finstingen-Pfalzburg. Am 20. 
August gingen die Deutschen plötzlich zum A n g riff über 
und warfen die vollständig überraschten Franzosen 
stellenweise bis fünfzehn Kilometer weit über die Lin ie 
Delme-Ehatcau-Salins-Marsal-Bisping zurück. Die am 
Kampfe besonders beteiligten Bayern muhten ein vo ll­
kommen offenes Gelände mehrere Kilometer weit unter 
dem Geschützseuer der auf Anhöhen ausgezeichnet auf­
gestellten französischen Batterien durchschreiten. Am 21. 
August erneuerten die Truppen des Kronprinzen von 
Bayern den Angriff, warfen die Franzosen wiederum 
zurück und nahmen Saarburg nach ungeheuer erbitter­
tem Kampfe wieder. Deutsche Kräfte drangen durch 
die Vogesen in der Richtung auf S t. Quentin vor. 
Auch dort fanden heftige, siegreiche Gefechte statt. Am 
22. 'August setzten die Deutschen die Verfolgung fort. 
Am 24. August wurde der Donon im S tu rm  zurück­
erobert. Jetzt stehen die Deutschen Nancy gegenüber.

D epeschenw cchscl zw ischen 
K a is e rn .

den  v e rb ttn d e te n

Rach den siegreichen Schlachten bei Namur und im 
Norden Frankreichs gegen Ende August sandte Kaiser 
Franz Josef folgendes Telegramm an Kaiser Wilhelm : 

„D ie  herrliche», de» mächtige» Feind niederwerfenden Siege 
die das dentsche Heer unter Deiner obersten Führung  erkämpft 
hat, haben ihre Grundlage und ihren Erfolg Deinem eisernen 
W illen  zu danken, der das wuchtige Schwert schärfte und schwang 
Dem Lorbeer, der Dich als S ieger schmückt, möchte ich das 
hehrste militärische Ehrenzeichen, das w ir  besitzen, anreihen d ür­
fen, indem ich Dich bitte, das Grotzkrcuz meines M i.i tä r -M a r ia -  
Th-resie» Ordens als Zeichen meiner hohen Wertschätzung in 
treuer Waffenbrüderschaft annehmen zu wollen. Die Insign ien 
soll D ir , teurer Freund, ein besonderer Abgesandter überbringen 
sobald er D ir  genehm ist. W ohl wissend, wie sehr D „  und Dein 
Heer die genialen Leistungen des Generals der In fa n te rie  v 
Moltke zu schätzen wissen, verleihe ich ihm das Kommandeurkreuz 
des M iliiä r--Theresie»orde»s."

Kaiser W ilhelm  antwortete wie fo lg t :
„G erührt und erfreut danke ich D ir  fü r Dein herzliches Tele­

gramm, dah Deine und Deiner Wehrmacht (Empfinden fü r meine 
Armee verkündet. Auch fü r diese höchste Ordensauszeichnnng, m it 
der D u  mich und meinen Generalstabschef bedachtest, meinen 
tiefgefühlten D a n k ! Unsere begeisterte Waffenbrüderschaft die 
sich auch im fernsten Osten so fest b. w ährt hat, ist das Schönste 
in dieser ernsten Zeit. Inzwischen haben auch Deine Truppe» 
im Sieg von Krasnik Proben ihrer altbewährten Tapferkeit ab 
gelegt. N im m  als Zeiche» meiner Hochachtung und Wertschätzung 
dieser Taten den Orden P on r le M erite  fü r Dich freundlichst 
an. Dem General u. Hötzendors verleihe ich das Eiserne Kreuz 
Zweiter und erster Klasse. G ott hat bis hierher geholfen ! E r seg­
ne auch weiter unsere gemeinsame gerechte Sache!"

Kaiser Franz Iosef sandte hierauf folgendes Antwort- 
telegramrn:

„(Erfüllt es mich m it freudigem Stolze, dah D u den M iliic ir - 
Maria-Theresien-Orden ganz in dem S inne anum om m cii hast, 
in  dem ich D ir  dies Zeichen höchster militärischer Verdienste ge­
widmet habe, so bewegt mich die Anerkennung, die Du den bis 
hertgen Leistungen meiner Armee dadurch zollst, dah D u mich 
m it dem Orden P ou r le M erite  beglückt und General der In -  
sanierte Freiherrn v. Eonrad-Hötzendorf m it dem Eisernen Kreuz 
ausgezeichnet haft, ans das tiefste. Habe h ierfür allerwärmsten 
D a n k ! Gott helfe w e ite r!"

Die Wiener Reichspost bemerkt hierzu sehr richtig : 
„D ie  Telegramme klangen in den erhebenden und 
tröstenden W orten aus : „G o tt hat bisher geholfen. Er 
segne auch weiter unsere gemeinsame gerechte Sache!" 
Welch ein Gegensatz dieses schlichten, demütigen Gott­
vertrauens der ihrer Schwerter' sicheren großen Kaiser 
zum Manifest der Regierung dirs geschlagenen Frank­
reich, in dem nur von „Vertrauen auf sich selbst" und 
anderen eingestandenen Wichtigkeiten, ohne jede Bezug­
nahme auf einen höheren Standpunkt und von nichti­
gen, bereits diskreditierten Revanchegedanken die Rede 
ist-

(gilt Erkuttdulis,sfl»Ü

Ueber einen Aufklärungsdienstflug h a l^  der
Flieger Hans v. Rh.pi der „Vos,.
lebendig-anschauliche Schilderung 
gesandt:

Ztg." folgende 
aus dem Felde zu-

der Talmulde, die Flicgerstati

cht der wcouo um « » w -------;  . . .  Ich

óin dazu ausersehen w o r d e n  den Doppe decie.
den Feind zu steuern, um dessen Stärke und Marsch 
richtuug festzustellen. Nur wenige Minuten und f ) 
2 ig  steht meine wuchtige Maschine vor chrem Sch P 

p7n „Loslassen!" -  I n  mächtigen Sahen springt 
das Fahrzeug, torkelnd wie e,n au l,egender Storch 
übet d l-  S obciim ellm , und in geroiilttgtm  S-chk Ich"« 
«  L n  1,1,muf in lein Reich, » ra n e n b e JUobennebel 
bedecken bald die immer kleiner werdende Fliegcrstation, 
und. vollkommen in Nebel gehüllt, nehmen wir nach 
der vibrierenden Nadel unseres Pfadfinderkompasses 
den Weg nach dem Feinde. Heller und heller wird 
der Morgen, nach einstündigem Fluge schwinden die 
Bodennebel, und mit vollem Tiefenstcucr senke ich den 
grauen Vogel zur Erde. I n  nur 100  Meter Hohe 
setzen wir unseren Flug fort. Während ich die M o r­
genböen pariere, läßt mein Beobachter das 'Auge suchend 
über das Gelände schweifen. W ir müssen dicht am 
Feinde sein; und richtig, mein Begleiter weist plötzlich 
schräg an den Horizont, wo sein Glas Truppenver­
bände entdeckt hat. Ich gebe Vollgas, und mit 120 
Kilometer geht's über den Feind. Jetzt find wir in 
400 Meter Höhe über ihnen. I n  großer Kurve an­
steigend, bringe ich die Maschine aus 1000 Meter. Und 
das war gut so, denn schon steigen unten Wölkchen 
auf, und die ersten Infanteriegeschosse pfeifen um uns. 
Aber sie sollen uns nicht verscheuchen, bevor wir Zahl 
und Stellung genau erkundet und eingezeichnet haben. 
Ich bin aus 1500 Meter. Recht unangenehm spucken 
ein paar vorwitzige Maschinengewehre uns um die 
Köpfe. Nochmals müssen wir herunter. M it  vollaufen­
dem Motor senke ich meinen Albatros und umrunde 
in ungeheuer schneller Spiralkurve die feindliche S tel­
lung. Kaltblütig krokiert der Beobachter peinlichst ge­
nau und sauber die Stellungen in der Karte, dann 
winkt er mir mit dem 31rme; unsere 'Aufgabe ist er­
füllt. Inzwischen haben auch die mit auf dem Marsche 
befindlichen feindlichen Geschütze abgeprotzt und ver­
knallen ihre Schrapnells fröhlich in die Luft. Die sind 
uns indes weit weniger gefährlich als das Infanterie- 
und Maschiuengewehrfeuer, denn von den etwa 30 
abgegebenen Schüssen krepierten nur vier, und die in 
einer ganz ungefährlichen Ferne. Ich bin jetzt wieder 
in 1500 Meter Flughöhe und wende zur Rückkehr. 
Und während der Apparat steil in der Kurve liegt, 
kann mein Beobachter nicht umhin, in den aufgewühl 
ten 'Ameisenhaufen der Feinde hinein sein ganzes Re­
volvermagazin zu verfeuern. Nach einstündigem Rück- 
finge liegt unter uns wieder, wie ein Kinderspielzeug, 
die Station. I n  engen Spiralen senkt sich die M a ­
schine, und freudig können wir dem Stationsführer 
unsere Meldung überreichen. Die Funken knistern. Der 
Telegraph spielt wieder. Unsere braven Linientruppen 
hatten nun das Uebrige zu tun und entledigten sich 
ihrer Aufgabe so glänzend, dah schon am Nachmittag 
das Gros der beobachteten Feinde zu Gefangenen ge 
macht worden war.

3nianb.
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C u r ity d a . Eine gewisse L ina  de L im a benutzte 
dieser Tage die Abwesenheit des Geschäftsmannes 
Augnjto Slndrade und erbrach die T ü r des Geschäftes 
im neuen Mercado. Ehe die (Einbrecherin jedoch ihren 
Diebesgelüften frönen konnte, wurde sie von einem 
Nachbarn bemerkt, sodah sie sich unverrichteter Sache 
zurückzog.

—  Kürzlich hat ein gewisser Sebastião Jo ã o  Gomes 
sem 4-,ahr>ges Töchterchen umgebracht. W ie sich in ­
zwischen herausgestellt hat. ist der M ann  irrs inn ig  Er 
wurde dieser Tage im Asyl untergebracht

—  E in Zivilwächter verhaftete einen gewissen A i i -
iZ 'L h ’ ° CrÍUCÍ)t d°"e. falsches Geld in einem 
Geschäfte umzuwechseln. M an  fand in seinem Besitze 
95d  in falschen 58-Scheinen. 10

—  A u f der S üd lin ie  der S . P au lo  —  R io  Grande- 
Bahn entgleiste ein Zug, und verschiedene Wagen 
schlugen um Glücklicherweise sind keine Personen ü 
Schaden gekommen. W ie ausdrücklich bemerkt w ird  

"  - ^ D a ' t t  !  5nuatifcr Zurückzuführen.'

Se r  ä j e .  x  « r
» . Â C Í L E “ 1 à l ° ' >  311 den, 
öile„eid,i|d,e,, «ölen »eenzes bansen'r n i / 'S s "  T “ 
Dcnveiscn aus die betreffende Anzeige

» e * , .™  « L m ? "  w e , L ' " " ° /  í í " ’
bissen worden waren Hunden ge-

. - ê n . ^ W ? k f " L , - ' ^ ' "  '» ü " "  * - l f » . .  ein8e.
Flugapparate und das dazu ae'b'i, \  ' i,lb bif
ber Bahnfahrt durch Feuer beschäbS .n ailf
einen Funken der Lokomotive lmben n T  v ”' ,r ^ “ rd) 
buchten entzündet und Teile der T I,,!  ® a,oU'1’
verbrannt. Das Unglück aeMi-m »Zugmaschinen sind 

W ie  flc lo flc , w ird . Fran/ösüche ^ - .^ '" ra lb a h n .  
den verschiedene Unterredung-», 1  1,19011 erfan-
bclgifchcu Kardinals Mercier üb« d e n ^ '" " " ^ "  bcs 
diesen angeblichen Interviews r! J 7 Da in
deutschen Barbaren vom Leder a«  1 9 9°9C'> die 
fi- vielfach Aufnahme in der U d e T "  ^ r d e .  fanden 
Das offiziöse Blatt des Vatikanssprachliche,, Presse, 
befaßt sich nun mit diesen erkunde,, m September 
Kardinals. Unter anderem sch eibt ?5 
81011 °uf eine angebliche Aeuheruna dé° ^  5 "  CS lP«’ 
gegangen ist. wörtlich: „W ir 2 », à d in a ls  ein- 
ahuliche Interviews, welche dem o ba& andere
geschrieben und in Mercier zu!
ebenfalls falsch sind und jebfs u Z ?  PUbIi8iert werden.

Diese B ru n n e n ve rg iftu  g  N i „  F u n d e s  en tbeh ren /'
ln b,„, gegenwärtigen à l f g . "  j g ?  ^ i

die Katholiken durch grobe Lügen gegcn b- 
aufzuhetzen, o o  telegraphierte man à  1 „ > | u  
Kriegswochen in alle W elt hinaus, die D » , *4? 
ten in Elfah-Lothringen einen Bischof 1}
Lügenbrut so einfältig war, den Nmnen >,.• Sa?
erschossenen Bischofs anzugeben, konnten •»«* 
gleich auf die Verlogenheit hinweisen mi. ®’r baj  
lung, dah es in Elsah-Lothringen Überr,n 1 
Bischof dieses Namens gebe. Uebrigens we C
später heraus, dah die Sache glatt erfunden ^ «m

» it i in n n  3 !n a e n  m n rh o  S» x : .  1 töor ™V o r einigen Tagen wurde in die M ., ®Qt. 
,m t Baust Benedikt X V .  habe sich », hinan,, 

deutschen Barbaren g e ä u h e r t . '^ "
hinansaunt. Papst Benedikt

gegen die deutschen ! „ , . . „ otu , „
Kathedrale von Reim s beschossen hätten ds, 
auf der Hand, dah man es hier wieder lit„
lisch-französischen Verlogenheit zu tun hat e i ' n, 
B la tt in B rasilien , das die W elt durch bc%  
beobachtet, deren Gläser durch Dummheit »nb 
getrübt sind und das als Enfant Terrible h ®°9*W| 
brasilianischen Presse bekannt ist, ergriff die 
beim Schopfe, um gegen den Papst zu stänk ^  
darf diesem B latte  dergleichen Entg le isungen""-^ 
sehr verübeln, da die Bosheit in der Duinml, ^ 
Sitz hat, und Dum m heit ist nicht strafbar ihtfli 

F ln in t ik e r b e w e g t t t t l , .  ( £ „ r i  i , j bQn 
oon den Fanatikern überfallen r . . r . . n °s

f  3.

z ;

!ÍI<n

fe

überfallen und besetzt 
Nähere Einzelheiten sind bisher nicht bekannt A°tb" 
viel weih man, dah entweder gar kein oder n» 
M ilitä r  in  der S ta d t lag. General Setcmhri«1
die Nachricht überm ittelt wurde, hat militärisch» e 1* 
nahmen getroffen, sodah zu erwarten steh, b 
S tab t bald wieder geräumt sein w ird. ' ^

I n  der stürmischen Nacht vom 24. auf b 
September versuchte eine Fanatikerabteilung, b js l ?'’■ 
bei Eanoinhas zu überschreiten. Die ^bei Eanoinhas zu überschreiten. Die P o liir is à " 
empfingen die Banditen  jedoch m it Gewehrfeu« - .
ie sich schleunigst zurückzogen.

A lle  Bahnstationen in den oon den Fanatikern 
drohten Gebieten sind militärisch stark besetzt 
Lieberfall auf dieselben befürchtet wird.

A b o t tn e m e n t m i f  den  K vm pasz. Um in ^
so arbeitsreichen Zeit zahlreiche Anfragen ein für ? 
M a l zu beantworten, teilen wir hierdurch mit y .»  
Abonnement auf den Kompaß mit jedem Tage bco 
nen kann. M a n  braucht also nicht erst den ödT 
eines Viertel- oder Halbjahres abzuwarten, wnul!! 
unser' B latt bestellen will. Ein mündliches oder sey, 
liches Ersuchen um Zusendung des Kompaß Í  
und w ir senden unser B latt von dem betreffenden h 
ge ab. auf Wunsch auch bereits erschienene Stummem 
soweit w ir sie noch vorrätig haben. Leider ist e; unz 
nicht mehr möglich, alle Nummern von Beginn bts 
Krieges an nachzuliefern. W ir  hatten zwar m $0,, 
aussieht vieler Neubestellungen mit Nachlieferung i» 
sere Auflage vergrößert, die Nachfrage war aber so à  
dah die Nummern von J u li und August zum Teil 
ständig vergriffen sind. Is t es uns einerseits eine Genugtu­
ung zu sehen, dah unser eifriges Bemühen, in jedu 
Nummer ein möglichst getreues Bild vom ctriegsschon- 
platze zu bieten, so allgemeine 'Anerkennung findet, so 
haben w ir anderseits bedauert, dah wir so oft den 
einzelnen Bestellern mitteilen muhten, wir können du 
früheren Nummern leider nicht nachliefern. Wir h à  
unsere Auflage von heute ab wieder um ein Beträcht­
liches vermehrt, sodah w ir in der Lage sind, bei fc  
bestellungen die Nummern vom 1. Oktober an nach­
zuliefern.

D e r  e u r o p ä i s c h e  c t r i e g .

„N ichts Neues vor P a r is  !"  So lauteten aus lange 
Wochen hindurch im Jahre  1870 die Berichte des 
damaligen Generalquartiermeisters von Podbielski übn 
die Belagerung der französischen Hauptstadt. ,M -  
Neues von der Entscheidungsschlacht in Frankreich!' 
Das w ar der Grundgedanke, den w ir die letzten Moche» 
immer wieder in  unseren Kriegsberichten vertreten 
muhten. Auch heute ist, als m ir diese Zeilen roenigit«« 
schreiben, noch nichts weiter zu berichten. Die Zchlch 
ist eben noch im Gange, und solange Operationen iti# 
endgültig abgeschlossen sind, gibt die deutsche Heeres­
leitung nichts bekannt, selbst Einzelerfolge der deutsches 
Truppen nicht, um den Schleier über die deutschen Ab­
sichten den Gegnern nicht zu lüften.

Dah sich die Entscheidung in die Länge zieht, m 
begreiflich, ivcryi man die gewaltigen HeercsmalM 
berücksichtigt, die einander gegenüberstehen. Da sind vn 
einzelne Schachzüge erforderlich, viele Schlage nonoe"' 
dig, che zu letztem wuchtigen Stoße ausgeholt wcr^ 
kann. M illionenhcere lassen sich nicht auf einmal »«* 
Gssen und vernichten. D ie Schlacht bei '.WulMy* 
vielleicht m it wenig mehr Hunderttausenden 
ten wurde, als sich heute M illionen  gegcnübcrim 
dauerte schon 14 Tage. 'Wenn w ir vielleicht nafljj- 
die Botschaft erhalten, daß 'Verdun gefallen, 
würden w ir  auch auf den endgültigen deutsche» v j 
nicht mehr lange zu warten brauchen.

I n  einem besonderen Artikel haben wir he»» ^  
-i-attik behandelt, die allem Anscheine nach »»« '
dieser Schlacht angewandt w ir d : auf der 01
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. ' ^„.Schlacht  angewandt wird : auf der 7.
französischen Sperrsortlinic energische deutsche 
um die Linie zu durchbrechen, auf der 'Aisne-U»1 ;
zum Gelingen des Durchbruches strategische De» i
u n te rh rn / iw »  x . . „  j .  ____ ... I ir t  u1»1’  >
“ ...... uvy T u re y v ru e y e s  i»,,«
unterbrochen durch gelegentliche Vorstöße. 3i» ' 
lind die früheren französisch-englischen Sic^l)) ^ '

 1 . ^  . . .  Ci/hhlM .
11vii v 111 vi; L 11y111 v*/*•1 * 7 r

zicntltch kleinlaut geworden, was den Sa)l»Bnich> I- •-•.**•*1 VJVWVIPIII. IV VI V v-v»

»9t; dah es m it dem deutschen Heere gar 
Ichlimm stehen dürfte. . ^

Nunmehr w ird  es auch klar, warum die . 
ihre Stellungen vor P a ris  seinerzeit freiw>»>S .vatit? 
ben haben. S ie kamen nicht in der 3lbs>ch>.
Zu belagern. Das ist nicht möglich, solange » M j^ :  
feindliche Heeresmassen im Lande sind- Gei* -
nannte Kluck kam bloß in der 'V e rfo lgung  j cl ŝsll! 
»er» bis dahin, und nachdem er diese Dii,is4*<

wo »ie ^wurde er dahin zurückgerufen, luu 
die große Schlacht

grüö
> .........o 'v i»  uiv yiu|jv

ioi!t i  t aUf ®rfo19 811 schlage» gedachte- ^  
x l  x“ r'cu luir 'wch guten Mutes sei» iari
b«6 die Umsicht der deutschen Leitung. »»*r “%  if 

r̂ 00ur ihrer disziplinierien braven. I»r ^ z,. 
rç /  0 Suche kämpfenden Truppen, auch ,{ jtfsli4 
® triumphieren wird. Bis dahi» i:l xischc» 
ganz und gar auf die Süqenbevicht.' der ie»1 j{„ >-»' 
leörnphcUstacnturcn angewiesen. Uno d-'-- 1 jpa»1
r . n »achfolgenden Meldungen 1
beherzigen. »„r»"1'

® jc. w ir  eine Auslese der Hamas & 6 ‘“' 
ne bringen, schicken w ir  die Mitteilungen vo> ^  

o L v lltid)en 3eitungen aus dem deutsche» 
quarttcr vom 3. September bringen. Unser W * » '



' ä j n d .  der sich a u s  P e r d u n  stütz te .  le is te te  „ „  
f L  K r o n p r i n z e n  W i d e r s t a n d ,  w u r d e  a b e r  schlief;
. nt S ü d e n  z u rü c k ges c h la gen .  D i e  H e e r e  d e s  K r o i i -  
^  don B a t ) e r n  u n d  d e s  G e n e r a l s  u.  H c c r i n g e n  

6i< n tzch d e n  s ta rk en  f r a n z ö s i s c h e n  ' Z r u p p c n n b t c i h u v  
■' ,,chc befest igte  S t e l l u n g e n  i n  O b c r e l s a s ;  i n n e

Osten e r n t e t  G e n e r a l  v .  H i n d c n b u r g  w e i t e r e  
^ s e i n e s  S . e g c s  e in .  T ä g l i c h  w ä c h s t  d i e  Z .c h l  d e r  
nslCiicTi, sie ü b e r s t i e g  sch on  9 0  0 0 0 .  N o c h  ist c s  

lid)i die Z a h l  d e r  K a n o n e n  u n d  a n d e r e r  T r o p h ä e n  
; .jliicH. welche d i e  N ü s s e n  i n  , d c n  W ä l d e r n  u n d  
^,jen Ö s tp reu tzens  zu rü c k la s s en  m u t z t e n .  A n s c h e i n e n d

» J w  . 0  « t u « .  K
3 S e p t e m b e r  h a t  f o l g e n d e n  W o r l a u t  •

V Äft E i n n a h m e  d e s  S p e r r f o r l s  G iv e t .  d a s  a m  
^ U e n  Fe l le"  ge legen  ist, u n d  bei  d e m  K a m p fe  
C u r  le is 'een  b.c  v o n  Oes terre ich  g es an d ten  
* qf lo torcnbat tcncn ausgeze ichne te  D ien s te  D ie  

^ Ä e n  Hirf0’1' ^-istl)'j elle, C o n d ü ,  L a  F ö r e  o  
" o h n e  ^ ä 'N p f  g e n o m m e n ,  ebenso  a l le  
^",cn i"  N ordfrankre ich  m i t  A u s n a h m e  
F r i e s e  F es tu n g  w u r d e  bekanntlich spä te r  gen  m m  

dem A n g r i f f  a u s  R e i m s  w u r d e  b e g ö n n e ,
1 „allcric d e s  G e n e r a l s  v.  Kluck s t re i f t  b i s  P a r i s

Der Kompaß.
. hie M i t t e i l u n g e n ,  u n ,  Ui p r o m p t

a o n  
ü b r i g e n

. in R o r d f r a n k r e i c h  m i t  A u s n a h m e  v o n  M a u
rtf! l : cie ~  : i  .................. r- ‘ ------ -----------

d 
[er

ä s thc c r  pass ie rte  d e n  F l u t z  A i s n c  u n d  rückte ge -  
f .  M a i  ne v o r -  E s  e r s c h i e n e n  e i n i g e  fe ind l iche  

r i u D l K «  ; n e  z o g e n  " c h  a b e r  v o r  d e n  H e e r e n  
^ T . „ a l e  Klilck, B u l o w ,  H a u , c n  u n d  d e s  H e r z o g s  

tlembcrg  a u f  u n d  h i n t e r  d i e  M a r n e  zurück.
d e m

fnid)t zwei s o n d e r n  d r e i  russische k o m m a n d i e r e n d e  
L i k  (A r m e e f ü h r e r )  g e f a n g e n .  R a c h  ru ss ischen Q u e l  
ng der G e n e r a l  Q u a r t i e r m c i s t c r  v .  S t e i n . "  — 

e le g ra m m  v o m  2 9 .  S e p t e m b e r  a u s  L o n d o n  
,Die  H e e r e  d e r  G e n e r a l e  v.  Kluck,  v. B ä l v w  

^ K r o n p r i n z e n  v o n  B a i f c r n  e r g r i f f e n  d ie  O f f e n -  
1 lieber, v e r l i e h e n  i h r e  V e r s c h a n z u n g e n  u n d  w a r f e n  
* mit Wucht ü b e r  d ie  L i n i e n  d e r  V e r b ü n d e t e n .  D i e  
M'ch-cngiischcn T r u p p e n  a ü e r  w a r f e n  sie zurück. 
Perluste a u f  b e i d e n  S e i t e n  w a r e n  kolossal .  G a n z e  

limenter w u r d e n  v e r n i c h t e t . "  E s  m u tz  d e n  V e r b ü n -  
tDofjl schlecht e r g a n g e n  s e in ,  w e n n  sie sich so a u s -  

jjitti und auch  i h r e  e i g e n e n  V e r l u s t e  a l s  kolossa l 
men. D ie  D e u t s c h e n  w e r d e n  j e d e n f a l l s  e i n e  pas-  
Gelegenheit  a b g e w a r t e t  h a b e n ,  u m  d e n  V e r b ü n -  

eine e m p f in d l ic h e  N i e d e r l a g e  b e i z u b r i n g e n  u n d  
wieder in  i h r e  V e r s c h a n z u n g e n  zurü c kzu ke h re n .

1« deutsche B o t s c h a f t e r  i n  W a s h i n g t o n  m a c h t  i n  
.Presse bekann t ,  d a g  d ie  v o n  P a r i s  u n d  L o n d o n  
M e t e  Nachr icht , d i e  R u s s e n  h ä t t e n  S o l d a u  zurück- 
M ,  eine b loß e  E r f i n d u n g  sei.
ÍU5 A n tw e rp e n  w i r d  b e r ich te t ,  d e r  B ü r g e r m e i s t e r  v o n  

habe im  U e b e r e i n k o m m e n  m i t  d e m  deu tsch en

der m m CUr e ' n.c n  V o t e n  n a ch  A n t w e r p e n  g e s a n d t  m i t  
.  . o n  d ie  belgische R e g i e r u n g ,  G e t r e i d e  u n d
r *  1Ĉ  f ü r  d ie  B e v ö l k e r u n g  v o n  B r ü j s e l ^ u  s e n d e n ,  

c a  lich d e r  M a n g e l  a n  B r o t  u n d  Fle isch  b e m e r k b a r  
m a  )c. D e r  B ü r g e r m e i s t e r  s ag te  d ie sen  E n t j c h l u g ,  nach- 

c m  e r  v o n  d e m  d eu tsch en  M i l i t ä r g o u v e r n e u r  d ie  B e r -  
U ^ r u n g  e r h a l t e n  h a t t e ,  d a g ,  f a l l s  d ie  L e b e n s r n i t t e l  g e ­
schickt w ü r d m ,  sie nicht  f ü r  d ie  deu tschen  T r u p p e n  son-  

Cri i  ousschl .etz lich f ü r  d a s  V o lk  b e s t i m m t  sein so l l ten .  
D e r  „ N e w  P o r t  S u n "  p u b l i z i e r t  e in  T e l e g r a m m  

a u s  a n g e b l i c h  d ip lo m a t i s c h e r  Q u e l l e  i n  R o m ,  d e m  z u ­
f o lg e  sich R u g l a n d  v o r b e r e i t e t ,  a n  d ie  T ü r k e i  d e n  K r i e g  
Zu e rk l ä re n .  R u g l a n d  v e r l a n g e ,  d a g  d ie  T ü r k e i  d ie  M o ­
b i l m a c h u n g  b e e n d e .

(Ein d e u tsche r  F l i e g e r  w a r f  ü b e r  B o u l o g i r e - s u r - m e r  
e in e  B o m b e .

A m  2 7 .  v o r i g e n  M o n a t s  f l o g  e in  deu tsche r  A e r o p l a n  
ü b e r  P a r i s  u n d  w a r f  v i e r  B o m b e n ,  w o d u r c h  verschie­
d e n e  H ä u s e r  b e sc hä d ig t  w u r d e n ,  u n t e r  d iesen  d a s  d e s  
F ü r s t e n  v o n  M o n a c o  u n d  d a s  M i l i t ä r z e u g h a u s .  E i n e  
B o u r b e  fiel i n  d ie  N ä h e  d e s  E i f f e l t u r m e s .  E s  so l len  
4  P e r s o n e n  u n d  e in e  K u h  g e tö te t  w o r d e n  sein . 3 u m  
D rö s le  f ü g t  m a n ,  w ie  g e w ö h n l i c h  bei  so lchen G e l e g e n ­
h e i te n ,  h in z u ,  d e r  A e r o p l a n  sei v o n  f r anzö s isch en  F l i e g e r n  
v e r f o lg t  u n d  s a m t  s e in e n  z w e i  I n s a s s e ! ,  ve rn ic h te t  w o r d e n .

I n  d e r  N a c h t  v o m  2 0 .  z u m  2 7 .  v o r i g e n  M o n a t s  
f lo g ,  w i e  a u s  L o n d o n  berichte t  w i r d ,  e i n  Z e p p e l i n  ü b e r  
d ie  be lg ischen  O r t e  A lo s t ,  G e n t ,  D e i )n z e ,  W in e lb e k e ,  
R e l l e g h e n  u n d  T h i e l t  u n d  w a r f  w ä h r e n d  d ieser  F a h r t  
B o m b e n .

Z a h l r e i c h e  Z e p p e l i n e  u n d  A e r o p l a n e ,  s a g t  e in  T e l e ­
g r a m m  a u s  A n t w e r p e n ,  f l o g e n  ü b e r  die  S t a d t ,  w ä h ­
r e n d  d a s  B o m b a r d e m e n t  im  S ü d e n  v o n  A n t w e r p e n  
z u n i m m t .  —  U e b e r  d ie  T ä t i g k e i t  d e r  „ z a h l r e i c h e n  
Z e p p e l i n e  u n d  'A e r o p l a n e  w e i g  d a s  T e l e g r a m m  n ich ts  
z u  m e l d e n .  S i e  h a b e n  d e m n a c h  a l so  w o h l  n u r  S p a ­
z i e r f a h r t e n  g e m a c h t .  —  A n  d e r  russischen G r e n z e  w i l l  
m a n  w i e d e r  e i n m a l  e i n e n  Z e p p e l i n ,  d e r  B o m b e n  ge 
w a r f e n  h a t t e ,  h e ru n t e rg e s c h o s s e n  h a b e n .  B i s h e r  h a t  m a n  
m i t  d e m  H e r u i i t e r s c h i e g e n  w e n i g  Glück g e h a b ! ; m a n  
k a n n  a l s o  sicher sein ,  d a g  e s  a u ch  h ie r  nicht ge  
h i n g e n  ist.

D i e  F r a n z o s e n  u n d  E n g l ä n d e r  v e r l e g e n  sich w i e d e r  
e i n m a l  a u f  d ie  V e r b r e i t u n g  v o n  H u n g e r m e l d u n g e n  
N a c h  d e m  D a i l p  'M a i l  feh l t  e s  i n  B e r l i n  a n  L e b e n s  
M i t te ln ,  n a m e n t l i c h  a n  B r o t ,  d a  ve rsch ie d e ne  B ä c k e re i e n  
w i e  d a s  B l a t t  a l s  B e w e i s  h in z u f ü g t ,  w e g e n  M a n g e l s  
a n  M e h l  geschlossen h a b e n .  D i e  L a g e  h a b e  sich o e r  
s c h l im m e r t ,  d a  H o l l a n d  V o r k e h r u n g e n  g e t r o f f e n  h a b e  
datz  kein G e t r e i d e  n a ch  D e u t s c h l a n d  a u s g e f ü h r t  w e rd e .  
—  S c h o n  in  d e n  e r s te n  K r i e g s w o c h e n  m u tz t e n  die  
F r a n z o s e n  u n d  E n g l ä n d e r  v o n  H u n g e r s n o t  i n  B e r l i n ,  
H a m b u r g  u n d  a n d e r e n  d e u t sc h e n  o t ä ö t e i .  zu  b e r ich ten ,  
o b w o h l  i n  Wirkl ichkei t  keine R e d e  d a v o n  sein k o nn te .  
M a n  w i e d e r h o l t  a l so  jetzt e in fach  i n  E r m a n g e l u n g  v o n

a n d e r e n  M e l d u n g e n  d ie  a l t e n  T e l e g r a m m e .
I n  R e i m s  h a b e n  d i e  F r a n z o s e n  n a c h  e i n e r  M e l d u n g  

a u s  P a r i s  e i n e n  i h r e r  e i g e n e n  A e r o p l a n e  h e r u n t e r g e ­
schossen. S i e  g l a u b t e n  i n  i h r e r  N e r v o s i t ä t  e i n e n  d e u t ­
schen F l i e g e r  v o r  sich zu  h a b e n  u n d  beschossen i h n
wacker A l s  d e r  A p p a r a t  z u r  E r d e  s tü rz te ,  v e r s t u m m t e  
plötzlich i h r  Z u  be i a l s  sie s a h e n ,  datz  sie e i n e n  f r a n -  
zösischen A p p a r a t  h e r u n t e r g e h o l t  u n d  e i n e n  i h r e r  e i g e ­
n e n  O f f i z i e r  erschossen h a t t e n .  ,  . xi

A u s  L o n d o n  w i r d  berichtet ,  d ie  T ü r k e i  h a b e  d ie
D a r d a n e l l e n  g e sp e r r t ,  e s  scheine,  da tz  d ie ses  d e r  erste  
Akt d e r  F e in d s e l i g k e i t e n  g e g e n  R u t z l a n d  sei.

D i e  T r i b u n a  i n  R o m  schreibt ,  d a s  deutsche  K a n o ­
n e n b o o t  P a n t h e r  sei im  G o l f  v o n  B e n i n  i n  d e n  G r u n d  
a e b o h r t  w o r d e n .  A ls o  w a r  d e r  u n s te r b l i c h e  P a n t h e r  
w i e d e r  e i n m a l  a u f  d e r  B i ld f l ä c h e  e r sch ien en .  M a n  to l l te  
fast m e i n e n ,  d e r  P a n t h e r  sei e in  U n t e r s e e b o o t ,  d a s  
na ch  B e d a r f  w ie  e in  T a u . h e r o o g e l  a u f -  u n d  u n t e r t a u c h t .

N a c h  e in e r  v o n  E n g l a n d  a u s g e s t a l t e n  Liste b e t r ä g t  
d ie  Z a h l  d e r  de u t sc h e n  S c h i f f e ,  d ie  v o n  E n g l a n d  ge-  
k aper t  o d e r  z e r s tö r t  w u r d e n ,  9 2  w ä h r e n d  9 5  deutsche  
D a m p f e r  bei d e r  K r i e g s e r k l ä r u n g  i n  e n g l is che n  H ä f e n  
f e s tg e h a l t e n  w u r d e n ,  so da tz  D e u t s c h l a n d  i n s g e s a m t  1 8 7  
H a n d e l s s c h i f f e  v e r l o r .  D i e  Z a h l  d e r  i n  d e u t sc h e n  H ä f e n  
f e s tg e h a l t e n e n  e n g l i s che n  S c h i f f e  w i r d  m i t  7 2  u n d  die  
Z a h l  d e r  g e k a p e r t e n  u n d  in  d e n  G r u n d  g e b o h r t e n  m i t  
2 2  a n g e g e b e n .  D e m n a c h  h ä t t e  d ie  eng l ische  H a n d e l s ­
m a r i n e  9 2  Sc h i f f e  v e r l o r e n .  W e n n  d ie  E n g l ä n d e r  
d ie sen  V e r l u s t  selbst a n g e b e n ,  d ü r f t e  e r  w o h l  i n  W i r k -  
lichkeit e t w a s  h ö h e r  sein.

D e r  j a p a n i s c h e  G e s a n d l e  i n  L o n d o n  w i l l  e i n  T e l e ­
g r a m m  e r h a l t e n  h a b e n ,  d e m  z u f o lg e  d ie  J a p a n e r  e i n e n  
S i e g  ü b e r  d ie  D e u t s c h e n  i n  d e r  N ä h e  v o n  T s i n g t a u  
d a v o n  t r u g e n .  E s  so l l e n  g e g e n  1 0 0  0 0 0  M a n n  ge- 
k ä m pf t  h a b e n ,  u n d  d ie  Z a h l  d e r  D e u t s c h e n  soll  n u r  
w e n i g  g e r i n g e r  g e w e s e n  sein a l s  d ie  d e r  I a p a n e r  u n d  
E n g l ä n d e r .  D i e  J a p a n e r  se ien  b i s  4 0  km v o r  T s i n g t a u  
v o r g e d r u n g e n .  M a n  e r w a r t e  n och  e in e  g r o ß e  S c h l a c h t  
a u t z e r h a l b  d e r  F e s t u n g s l i n i e  d e r  S t a d t .  —  W e n n  i n  d e r  
S c h l a c h t  g e g e n  1 0 0  0 0 0  M a n n  g e k ä m p f t  h a b e n ,  so ist 
e s  e in  U n s i n n ,  datz  d ie  Z a h l  d e r  D e u t s c h e n  n u r  w e n i g  
g e r i n g e r  g e w e s e n  sein soll  a l s  d ie  d e r  V e r b ü n d e t e n .  
D i e  Z a h l  d e r  deu tsch en  K ä m p f e r  i n  K i a u t s c h o u  ist n icht  
b e k a n n t ;  e in e  n icht  v e r b ü r g t e  M e l d u n g  g a b  sie v o r  
W o c h e n  m i t  4 0 0 0  a n .  W e n n  m a n  n u n  a u c h  a n n e h ­
m e n  m u h ,  datz  sie d u rc h  d ie  H e r a n z i e h u n g  v o n  F r e i ­
w i l l i g e n  u n d  M a n n s c h a f t e n  d e r  n a c h  K i a u t s c h o u  g e ­
f lüc h te te n  H a n d e s s c h i f f e  b e d e u t e n d  h ö h e r  ist, so k a n n  doch 
a u f  ke inen  F a l l  v o n  a n n ä h e r n d  5 0  0 0 0  M a n n  g e s p r o c h e n  
w e r d e n .  D a s  e d le  B r ü d e r p a a r  J a p a n  u n d  E n g l a n d  
m i t  s e ine r  U e b e r m a c h t  s chäm t  sich o f f e n b a r  a n g e s i c h t s  
d e s  t o d e s m u t i g e n  W i d e r s t a n d e s  d e r  de u t sc h e n  H e l d e n ­
schar i n  K i a u t s c h o u  u n d  w i l l  n u n  d e r  W e l t  g l a u b e n  
m a c h e n ,  datz  d ie  Z a h l  d e r  D e u t s c h e n  seh r  g r o h  sei.

W i e  e in  a n d e r e s  T e l e g r a m m  berichte t ,  h a b e n  d ie  J a

p a n e r  b e i  e i n e m  A n g r i f f  a u f  T s i n g t a u  3 1 2  M a n n  
T o t e n  u n d  V e r w u n d e t e n  v e r l o r e n .  f r a m ö f i f d i c s

U e b e r  L o n d o n  w i r d  berich te t ,  da tz  e i n  (fi 6

geschossen w u r d e .  -  D i e  F r a n z o s e n  d e m e n t i e r e  I

^ D i e L o n d o n e r M o r n i n g P o s t  berich te t ,  datz  e i n  
SSeer v o n  f ü n f  M i l l i o n e n ,  i n  z w e i  A r m e e n  e i n g e t e i l t ,  d i  
deutsche  G r e n z e  ü b e r s c h r i t t e n  h a b e ^  2 ) a s  D b e r f o m m a  
h a b e  d e r  Z a r  ü b e r n o m m e n .  -  V o r  - ' " e r  R e  h e  v o n  
W o c h e n  w a r f  m a n  b e r e i t s  m i t  g r o t z e r e n  Z a h l e n  
sich A u f  d e m  russi schen  K r i e g s s c h a u p l ä t z e  sucht m a n  
d u rc h  g e w a l t i g e  Z a h l e n  z u  i m p o n i e r e n .

W i e  g e l o g e n  w i r d ,  e i n  n e u e s  B e i s p i e l : D i e  T e l e ­
g r a m m e  d e r  le tz ten T a g e  b e r ic h te te n  d e r  s o z i a l d e m o k r a .  
tische A b g e o r d n e t e  D r .  K a r l  L i ebknech t  h a b e  i n  B e g l e ,  
h i n g  e i n e s  be lg ischen  S o z i a l i s t e n  fich d ie  n i e d e r g e b r a n n t e n  
b e lg ische n  S t ä d t e  a n g e s e h e n  u n d  m o r d s m a h i g  a u f  d i e  
d e u t sc h e n  B a r b a r e n  gesch im p f t .  B e i l ä u f i g  b e m e rk t ,  h a b e n  
d ie  F r a n z o s e n  s e in e rz e i t  i n  d ie  W e l t  h u ' e m g e l o g e n  
L iebknech t  sei i n  B e i l i N  fü s i l i e r t  w o r d e n .  N u n  be r ic h te t  
d ie  N o r d d .  ' A l l g e m .  Z t g . ,  datz  L iebk nech t  " « c h  d e r  d e n k ­
w ü r d i g e n  R c i c h s t a g s s i t z u n g  a m  4 .  A u g u s t  sich 9 e >, c l “  
h a b e -  E r  h a b e  e rk lä r t ,  s e in  P a t e n t  a l s  R e s e r v e o f f i z i e r  
h a b e  e r  bei  s e in e r  e r s t e n  V e r u r t e i l u n g  v e r l o r e n  ; m a n  
m ö g e  i h n  a l s  e in f a c h e n  S o l d a t e n  m i t  g e g e n  R u t z l a n d  
m a r s c h i e r e n  la ssen .  E r  sehe c s  a l s  f e in e  P f l i c h t  a n ,  g e  
g e n  d ie  H o r d e n  d e s  G a l g e n - Z a r e n  z u  k ä m p i e n .  A I s  
i h m  d ie  B e h ö r d e  s e in e n  W u n s c h  e r f ü l l t  h a b e ,  sei L i e b ­
knecht a u f  e i n e n  S t u h l  n i e d e r g e s u n k e n  u n d  H a b e  v o r  
F r e u d e  g e w e i n t  w i e  e in  K i n d .  D i e  N o r d b .  A l l g e m .  
Z t g .  schließt i h r e  N o t i z  m i t  d e n  W o r t e n : D e r  m u t i g e  
K ä m p f e r  f ü r  s e in e  po l i t i s c h en  » d e e n  w i r d  a u c h  e i n  
t a p f e r e r  S t r e i t e r  v o r  d e m  F e i n d e  sein .

K a i s e r  W i l h e l m  s a g t  i n  e i n e m  B r i e s e  a n  d ie  K a i s e ­
r i n ,  d ie  G e d u l d  d e r  D e u t s c h e n  w e r d e  d u r c h  e i n e n  
g l ä n z e n d e n  S i e g  b e l o h n t  w e r d e n .  D i e  g e s a m t e  de u tsc h e  
P r e s s e  v e rö f f e n t l i c h t  d ie se n  B r i e f .

M e x i k o .  R e v o l u t i o n .  D e r  p r o v i s o r i s c h e  P r ä ­
s id e n t  d e r  m e c h a n i s c h e n  R e p u b l i k ,  G e n e r a l  E a r r a n z a ,  
e rk lä r te  d e n  M i t g l i e d e r n  d e s  D i p l o m a t i s c h e n  K o r p s ,  datz  
e s  i m  Hinblick  a u f  d ie  le tz ten E r e i g n i s s e  u n m ö g l i c h  
sein  w e r d e ,  n e u e s  B l u t v e r g i e t z e n  z u  v e r h i n d e r n .  —  
W i e  a u s  D o u g l a s  i n  A r i z o n a  b e r ich te t  w i r d ,  s i n d  d ie  
T r u p p e n  d e s  G e n e r a l s  E a r r a n z a  be i  d e m  c r j t e n Z u s a m m c n -  
t re f f en  i n  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  R e v o l u t i o n  v o n  d e n e n  d e s  
G e n e r a l s  M a g t o r e n a  g e s c h l a g e n  w o r d e n .  ____________

A U F R U F
die «icutwclie K olonie und deren Freunde !

Hdft Euren f ü r  guten Recht hii tupfenden B rüdern tsie 
~  " .Jederlurch den Krieg geschlagenen W unden Unde m ------ .Jeder

t rage- t e i n  S e h e r s  l e i n  n a c h  b e s t e n  R r i i f t e n  "  E r u i e x x e n  h e f.

Wer schnel l  gibt ,  g ibt  doppelt!
werden an fo lgend en  Stell en angen om m e n  .

U n t i e r  «L I r m ã o ,  R u a  Jose Bojiifacio  
Cariou Ijiiliin «.V I r m ã o ,  R u a  R iachuelo  
S c h m i d t  in  *  T a m m .  R u a  R iachuelo  
Sc ha c h  «fc Co., R u a  B a rã o  clo R io  B ranco  A r .  10o

Der A u s s c h u s s :
F  H ätte  Carl L uhm , A ugust H auer, F. S chm idhn , 

G. Tam m , A. Heister, H ans Garbers.

Sammelliste
zu öun tten  des deutschen u . Österreich. 

Roten K r e u z e s :
Bisher veröffent licht  
Berner & Cia. . . .
U ngenannt . . . .  
Paulina Elias .

2018000
508000
508000
308000

Zusam m en : 3318000

Unter Uns4Musikverein

Grosses Wohltätigkeits-Konzert,
ZU G unsten d. Deutschen u. Oestcrr. - Ungar. g

K O T E N  +
, t u , - t a b e r .  abends 9 unr

am S o t i n a b e n d ,  d e n  ■ ■ H a u e r -
im 1 n e a i ■

P R O G R A M M :
I. Teil.

, Orchester
omzäk : D e u tsc h la n d  w oran ■ O r c h e s t e r

,ehar : W a l z e r  a u s  e l i g -l o 6 o  Hei r K. M o ld e n k a u e r
. « n t  A l t a r  - A d a g i o  r e u «  

smaiin : D a s  H e r z  a m  R h e i n  Herr F ritz  B ra ch er
Lied für P osaune Kran E m m a  H a u e r  und

_  d . O p .  , . A i d a “  H .rr  I)r. F eig  et
erdi : G r o s s .  D u e t t  a .  a .  « r  "  i

II Teil.
Amlcmnnn : E in  m u s i k a l i s c h e r  F i l m  ,iestpr
. l i n i e r n  i n  p o t p n u n i  H e r r  O p e r n s ä n g e r
,r H ö c h s t e s  V e r t r a u e n  G eoru W u ch cr/ifen m g
V a-ner  „ « * * • , . ,  „ L . J . n . - . n "  I M ,

iot : A l e g r o  a .  7 -  S c h l a c h t  t Fräulein Ilse  F r a n k:. M. von W eber : G e b e t  v  m a i i i i  (
[ienzl : G e i e t l .  L ie  " c j | a  g i a m m a i |  | Inrr I \  i fi-ssni’
.. Veudi : D o n  C a r l o  -  y  u „y  C osta

m i  a m o  " AL!-e 0  .  Arie I 
flozarl : I -e  N o z z e  ^

III .  im  Herr Opernsänger
Vagner • P r e i s l i e d  a u s  -D ie  M e i s t e r - j W n r h ^ f e n n t u
i a g n e r . g i n g e r '  _ Herr L u d w ig  }!*>
c Bruch : K o n z e r t  f ü r  l p . a u  E m m a  H a u er
il6vßr Holinunn . ..  M acht  I ,
ja?! Bi>hin : S t i l l  « . e  «*•« N a c b  Orchester
Frank: P a n t h e r - M a r s  )eUmfiis,cr  Leo Kessler

Klavierbegle itung > hics'gen l' innofahnk

Coi.zertflügel "."l1, "zur Verfiieung f-"'plclU'
Essenseddci << P r i z a o  !5»h-00C.

-  . n n O  - C am arote»  “ •
E i n t r i t t s p r e i s  2 * 0 0  (-n ,  :  ,
u ft iage  des  M u s , k v e ,e in s

B r i e f e  l i e g e n  in  d e r  (E x p e d i t i o n  d ie se r  Z e i t u n g  f ü r  
C a r l o s  K a tze r ,  F r a u  A n n a  W e n d l e r  g e b .  E h l e r s ,  H e i n ­
rich H o r n e r ,  F r a n z  V ö g t l e ,  C a r l o s  W i e s e h ö f e r  u n d  
E r n s t  B u s c h m a n n .

(583

, z.) / 'ant  Uneben.

Eine (578

i c h !Aelterer Deutscher  ^u< 
Piano-Unterricht 
t̂eilen. Offerten an dis Exp. Bl.

nerfeUe Köchin
* i .'.wIp I ROfol t r i i e l lU l lgf i n d e t  R o f o i .  _

„ U S  coronel D u lc .d .o  63

D e r  V o r v e r U a n f
für das am 3. Oktober i Theatro Hauer  
statt f indende W ohltätigkeit skonzert  lin 

det statt :
Karten Nr. 2 bis 200 (gerade Nu mm.)

- Casa de Louça» Carlos Meissner  
Karten Nr. 1 bis 199 (ungerade Numm.)

im «O Louvre»  
Karten Nr. 201 bis 399 (ungerade Numm.)

bei Herrn Francisco Hertel 
Karten Nr. 202 bis 400 (gerade Nuiiim.)

im »Theatro Hauer»

hkrker-MersL-ksii.
Sonntag, den 4. Oktober nachm 3 Uhr

f lu ssc h u ß s i lzu n g
TAGES-ORDNUNG:

1. Verlesung des  letzten Protokolls ,
2. Kassenbericht,
3. Aufnahme neuer Mitglieder,

5. bui'icui des  Vorstandes,
5. Verschiedenes.

Die Herren Ausschuss-M itglieder wer­
den dringend ersucht, zahlreich u. pünkt  
lieh zu erscheinen.

Der Vorstand.

E lisa b e th  - Verein
Donnerstag,  den 1. Oktober

3 f t o n a k s v e v t , a m Y t x V x x x £
Zu recht zahlreichem u. m öglichst  pünkt­

lichem Erscheinen der Mitglieder ladet er­
gebenst  ein Der Vorstand.

Deutscher Flottenverein
—  C U R IT Y B A  —

Nächste Sitzung :
Freitag, den 2. Okt. 1914. Abends 81/, Uhr 

im Sängerbund.  
Tagesordnung :

1. Verlesung des  letzten Protokolls ,
2. Etwaige Anträge.

Um recht zahlreiches und möglichst  
pünktl iches Erscheinen der geschätzten  
Mitglieder ersucht höflichst

Der Vorstand. L A  : Der Schriftführer.

E i n e  g r ó í í s e r e  ^ V o l i n i i u ^
mit vier Zimmern, Küche und W asser ­
leitung ist zu vci mich n. Zu ui fingen l> 
B e rn h a rd  S ch e lla , llv..t Commendadur  
A i a u j o  97. (504

Ein ö s t e r r e i c l i i s n i i e r R e s e fv e o t f i z i a r ,
welcher nach der Mobilisationserklä­
rung seine Stel lung aufgab, um in 

Reih' und Glied dein Viterlandó zu die ­
nen, befindet sich augenblicklich mit Fa- 
niilii- ohne jeglichen Lebensunterhalt,  
wäm geneig t , uiioh den einfachsten Posten  
anzunehmen, um sein Leben zu fristen, 
Ins irgiml c i iv  Möglichkeit zur liiiekreise  
nach der Heimat vor lmcden ml. Gffi-rt. 
uu die Red. d. ul. <.u riohtcu. (571

C o n fe ita r ia  a Café V ienna
j T X F X f i X @  K B O B H M B l  

Rua  São F r a n e k e  i 30

Täglich frische M  i  l e  U ,  za jeder Stunde pboòa rshe 
frische S a l i n e  per Flasche 1$500 W  
S i i s s r a  l i  i i i - K  u  t I r r  per % kg 1$500

F ü r  P r i m a - Q u a l i t ä t  sorg t  der Lieferant  
FRANZ S CHAFFER - P i l a r s i n h o

Durch meine im «Diario da 
Tarde» veröffentl ichten,  
Deutschland gegen  d. zahl­
losen Hetz- und Schmäh-  

artikel  verteid igenden Abhand­
lungen bin ich in den übrigen  
landessprachlichen Zeitungen  
mit einer Flut  persönlich be­
le idigender, drohender  Be­
s ch im pfungen überhäuft  w or­
den.

Für die mir aus  Anlass die ­
ser  Press fehde  aus allen Krei­
sen der hie s igen  deutschen  
Bevölkerung mündlich und 
schriftlich zugegangenen  S y m ­
pathie- und So l idaritä tskund­
g ebun gen  sage  ich hierdurch  
meinen verb indl ichsten  Dank.

Albrecht Oiiekeii.

v » » » » s « s » s s s s « i

G A B I N E T E  D E N T Á R I O
< «rios Eschliolz

Sp rechstunden von  11—6 Uhr  
So n n ta g s  von 8 —2 Uhr. 

G a r a n t i e r t  scU incrilor-i 
H eliand 111 ng n ach  ueueat.

V erfahren . (439 
T R A V E S S A R I A C H U E L O

Vorzüglichesloggeninebl,
R oggenk le ie  und M aism eh l ( Fubá ) 

offeriert (53 J
Carlos Koeliler-Asscbnrg  

G u  a j  u  v i r  a 
Bestellungen in C u r i t y b a : I t  IJA
it.iitA O  n a  Mi i o  n i iA iv c a  a i

A k z i d e n z a r b e i t e n
in gefä ll iger  Ausführung werden ange­
fertigt  in der Druckerei «Der Kompass*.

Kugelroster.
Zum Kaffeebrennen für e inen kleinen  
Fabriksbetrieb ,  ganz  m od ernste  A u s fü h ­
rung,  ganz neu, praktisch u. sparsam , f.

50 Kilos. (512
F ü r  H a n d -  u n d  M a s c h i n e  i - B e t r i e b .  

Preis  8008000.
Zu sehen im T h e a tro  H a u e r  bei 

L u d w ig  C a r l  E gg

G A B I N  E T E D  E N T A R I O
M a i  W r e e o h n e r

S c hm erz loses  Zahnziehen.  
Itu« Klo Briinvo 89, 

„i m H ause des D eutschen K onsulats"
294) H— 11 1 5

0 > S ö 3 9 i ü S i i S i S B

F r a u  Dr. JANINA NOWICKI
von der

Medizinischen Fakultät in l ’nii s

Mit P rax is  an  deu tsch , u. schw eize r. K lin iken  r  E Mit P rax is  an  v e rsch ied en en  K lin iken  In P a ris
S P F. Z 1 A I. r T A E T :

Dr,  GABRIEL NOWICKI
von der

Medizinischen Fakultät in Paris

S P E Z I A L I T A E T :
F ra u e n -  u . K in d e r-H ra n k h e ite n  2 E >> >c,,- ». ««>,>»< ii .u i.
-------------- G eb u rtsh ilfe  _________  - ► " f vc.cri.cheK r i u i U l i v I t p i i ,  l i i i i o r o  l e i d e n

Sp rechstund en v. 3 5 UhrS p r e c h s t u n d e n  v .  1 3 U h r  E E 

S6T - K ö n n e n  z u  j e d e r  Z e i t  g e r u f e n  w e r d e n
M an s/ir /cht deutsch, französisch, englisch, p o ln isch  m id  russisch  

550) I I i i «  4 ' « m i n e m l « « ) o i *  A r u n j o  4 » 9



Der Kompah.

Unter dem Protektorat Ihrer Kaiserlichen und K öniglichen  Hoheit der Frau Kronprinzessin.

E -  An die deutschen Brüder im
Der K a m p f  w ird  Dase in  u n d  Z u k u n f t  des  Deut

z u r  le tz ten  S tu n d e  au fr ic h t ig  untl tRchenent™cheriden  “ im* V e L T ™  G,eb_ur ,tt88tu" d « nus F r a n k r e ic h s  Schlachtfe ldern  m uss te  das  Deutsche Reich das  Schw er t  ziehen zu g e re ch te r  A b w eh r
m ü h t  w a r  n  ?  n gu tcs  Kecht ziehe"  Deutschlands  S tä m m e  b rüder l ich  geein t in den K.ieg,  um dessen  V e rh ü tu n g  ih r  Ka s e r  1 uns chä t zba r  ' ^
K n l . L  à .  B u n d estreue  allem is t es, d ie  dem deu tschen  Volk die  W affe  in die H and  zwinet Es  eil t den h e i l i g e n  Boden des  alten d eu tschen  \  a te r landos ,  es  g  . s cha tzbaren  Gflter d , ^
Kultur zu verteidigen gegen die Vorm ach t  des  S laven tum s ,  die in unnati ir i,>hpm „ L ’r-n-rinnH Hie deu tsche  W el t  im H erzen  E u r o p a s  z e r t r ü m m e r n  m ochte .  In  diesem Schickg ,lins, die in unna tü r l ichem  Bunde mit  F r an k re ic h  und Eng land  die deu tsche  W el t  im 

w erde t  I h r  Deutschen im Auslande  n icht  ta tlos beiseite  stehen wollen. So ru fen  w ir  Euch  a u f  zu e ine r

*0 d e v  J D e v x t s d i e t i  i m  j U x s t a n & e
àxe tVämpJetxdetx u n seres "\3otttes.

Jed e  Gabe sei ein B ekenntn is  d e r  Liebe  und  T reue  zu E urem  an g es tam m te n  Volke, -  jede  Spende  ein Ze ichen d e r  D a n k b a r k e i t  f ü r  d a s  Reich,  d a s  u n s  allen 
e rm öglich t  hat, uns  in d e r  F r e m d e  stolz als Deutsche zu bekennen,  -  jedes  Opfer  d e r  A usdruck  E u r e s  e isernen  Willens, d ie  u n s c h ä t z b a re n  W e r t e  d e u tsch en

Volkstu ms und de u tsch e r  K u l tu r  im Volkskampfe  gegen das  S laven tum  schü tzen  zu helfen.

E in e  S o n d e r  S a m m lu n g  des D eu tsch tum s im  A u s la n d  so ll es sein, d a m it  a lle r  W elt u n d  E u ren  im  K a m p fe  s teh en ­
den B r ü d e rn  k u n d  werde, d a ss  w ir  D eutschen a u f  dem  ganzen  E r d e n ru n d  in  ilieser g e w a ltig en  Z e it u n s  fü h le n  a ls

e i l t  e i n i g  Volk, v o n  f l r i i t l e r n ,  
i n  k e i n e r  JVot n u n  t r e n n e n  n n t l  G e fa h r ,

F ü r  d iese  S a m m lu n g ,  ihre  V erw al tung  und  V erw endung  w erden  w ir  u n s e re  ganze  K ra f t  e insetzen.

V e r e i n  f ü r  d a s  D e u t s c h t u m  i m  A u s l a n d  (Allgemeiner Deutscher Schnlvereinj E. V.
n d a m m ' l ? 8 . ' ' n  V « r à ° n à ° ' '  U o n t e r - A t h n i r a l  z . D . , _______ "__________________________________________________________ w „ „ a „ h x , . k x  r s i h n n Z ' ®

&
0 ,

SÜilii'
yjjli
»D ie
lorto

K’

D r. v .  H e n t i g ,  S ta a ta m in is te .
B e r l i n  W  1 5 , K u r f ü r s t e n d a  

v ” n  A d m i r a l .  B l u m e n a u .  B c r g w c r k s d i r e k t o r .  l l O x c n x t c l
0 ° à â i « ° s c , i ç c , . a s . .  M , d .  11. v .  ,1 .  V . . H Z .  K r h r . ,  Ó e n o r a U o W m a r s c l . â r i V

.VU..VU.  ..........„ .  _ „  r t l i ,  P r o f .
G r o s s - L i c h t o r s e k l e ,  Z c h i o V d o V f e r 's t r . "  18 ,' " l .  s t e l l v e r t r e t e n d e r  V o r s i t z e n d e r .  H a m b u r g ,  W n n d s b c c k e r  C h a u s s e e  5 9 ,  2 .  s t e l l v e r t r e t e n d e r  V e r s i t z e n d

_  „  .       - .  n u r  u e n o r a i r e i < i m n r a o i , ^ n h 0 i T i  K o n I m e r z i e n r a t - G r n f  » ö n h o f T - F r l c d r l c l i a t c l n ,  K a m m o r l i e r r  S r .  M . d .  K a i s e r s  u n d  K ö n i g s .  M .  , ' u c l i n .  G e n e r a l d i r e k t o r .  v  C i u y j .  F r h r . ,  G e n e r a l  d e r  I n f » « ,W'
D r . ,  G e b .  O b e r k o n s i s t o r i a l r a t .  K o r o r t l .  L y z . - D l r o k t o r  l . l o i m i n m i  i»  n ?  \ t  i . I I “ c , , l K< r ,  D r . ,  U n i v e r s i t ü t s p r o f e s s o r .  l l m - l Z N c U ,  D r . ,  U n l v e r s i t B t s p r o f e s s o r .  I ’ü r » t  z u  l l o l i e . i l u l i e - I . u n t t e n b u r g .  I n n e r ,  D r . ,  W i r k l i c h e r  L e g . - R a t ,  u  a  i  « e t,
R a t ,  D r .  I n g .  S p o l o r ,  P r o f .  D r .  v .  T l i l c d e m n i i n - . N c c l i c l m ,  M a j o r  V o r s i t z e n d e r  d « =  n ‘ n V t ', 0 o h A  R o 8  " R a t  » " d  K a p i t ü n  z . S e e  z .  D .  M i a u n « * ,  D r . ,  G e h .  O b . - R e g . - R n t .  K a s c l u l a u ,  k a i s e r l  G e s a n d t e r  z .  D .  S .  h «  , . U «  P r o f .  D r .  W .  v .  S l c n i , : n »

O b e r k i r c h e n r a t s  W s t t e n h « » ! .  r  r i  P 0 l ‘ t s c l l e n  O s t m a r k e n v e r e i n s ,  v .  T r e n k e w ,  L a n d r a t  a .  D . U r b l g ,  G e s c h ä f t s i n h a b e r  d e r  D i s c o n t o - G e s o l l s c n a f t .  *  » I g l n ,  D r . ,  W i r k l .  G e h .  R a t ,  P r ä s i d e n t  d e s  p  Gell- V
‘ n n u < n l > a . l l , F r a u  G e h .  R o t .  W v «  k ,  R c c h t s n n w a l . .  P r ä l a t  D r .  W e r l l i m . i n i i ,  V o r s i t z e n d e r  d e s  C a r i t a s v e r b a n d e s  f ü r  d a s  k a t h o l i s c h e  D e u t s c h l a n d .  a e s  E T »n g e li..S

O c l d g a b e n  w e r d e n  i n  d e r  R e d a k t i o n  „ D e r  k ü i i i i > a s N “  e n t g e g e n g e n o m m e n .
êi

'h  *  ifc i ’a *  zfc zfc sh ik sh sh

Anzüge für Herren
in vorzüg l icher  A u s fü h ru n g  zu bil ligsten 

P reisen  in d e r  Schneidere i

Raa Saldanha Marinho 129

T u  I le  i11'- K l e i d e r  n a c h  M a ss
G rosse  Auswahl in Casemirns

auf  Lager  (551

Deutsche H erren-M a s s -Schneiderei
Garantie  für einwandfreien

(500 - Sitz und prima Arbeit -

O L O U V R E

K ü n s t l i c h e  j) f ingt  Mittels
- S pezia lm ischung für G artenbau und Blumenzucht

E i n f a c h s t e ,  *a u b e r e  .-L n tv e n tln n g

Neue bequeme Packung in Schachteln á 1 kg. 
Gebrauchsanweisung auf der Papierumhüllung.

F e r n a n d o  M a c k r a d t  L  C i a ,
C U R I T I B A  "

A v e n id a  V icente M a ch a d o  21-23. T e lephon  394.

W W W M ^ W U W W M U W

Mit le tz tem D am p fe r  e m p f in g  u. em pfieh l t :  
Ih  eh t* ie ( | l ,  o i v s l e r r .  S o h u i i o i w e i t i

C e r V c j a r l a  R t l a n t f c a Teleph. 395 • Caisa Postal 163
/Xtlantica Pilsen . . V, fl.  6 $ 5 0 0  
/ t t lan t ica  M ünchen Vi fl.  6 $ 5 0 0  
Coritibana, hell .
I^uassú, dunkel.
P aranaense ,  hell

fvl

/. fl.  4 $ 5 0 0  
7. fl- 4 $ 0 0 0  
7i fl.  4 S 0 0 0

C uIrpbachMedicinal ' / . f l .  6 $ 0 0 0

Preis pro Dutzend ohne Flaschen

Bilz, Erfrischungsgetränk ohne Alkohol
V* F l. 3 S O O O  

G a z o 5 a s : Llmäo, Cereja, Framboeza
und Abacaxl F l. 2 $ 0 0 0

Sçlte rwas^çr,  Extra-Qualität
V* F l. 2 $ 0 0 0

G i n ^ ç r - A l e ,  hochfein y 2 F l . 3 $ 0 0 0  
In g w e r b ie r ..................^  F l .  2 $ 5 0 0

I J e f s r o n g  U r e i  i n s  H a n s

G i l k
I$o<> n e k a  m  ■ 
A n t j o - s l u i - a - l l i l  l,<

8  >>i»o
P a p r i k a
II o  ,<i i n  e i*
L a v h s  i n  S <  l , o i | ,  , ,
K a  s e  i n  a l l e n  S  . r l e n

SilI,e lachs 
l i o  I m o p <
K n a e n t e v  A n e l i n  v  Is  
I t i s i n a r c k - I l  - r i n < | e  
X e n  n a u f | e n ,  m a  i „  i e r l  
; <•" I, i>. l e  , l ) v s l  s  M i n e -

I l o l , .  ( .o i i  i / e  •

R h e i n w e i n e :
• t u e  1 s h o i
I l e  n e a s l  l i v  D n e l o i *

L eliii-anmilcl,
B r a n n e l ,  r e j e r

i .  O e l

Bestellungen werden täglich bis 9 Uhr nachts entgegengenommen Senf i. Pulver u. fertig z. Gebrauch

E m p fe h le n  allen denjenigen 
G ärtnern , Weinbauern und 
L a n d leu ten , deren Gärten 
und  Fe lde r  von den alles ver­
n ich tenden  Ameisen heim- 
g e su ch t  werden

„Schomakes’s Fornecido"
als einzig und best da­
s tehendes  Mittel zur Ver­
n ich tu ng  derselben.
441) S te ts  zu haben bei 
C arlos I.iifi in & Irmãos 

C u r i ty b a  -P o n ta  Grossa.

C . x ^ a r t o s - 'V e t f o a t t j l

A l l e r l e i .

amX 9fJ iC9trr C iHi ^ er ^ C !bC n m ,lt' 3 n  Budapest kam 
am  2 9 . A ugust em Fregattcnleutnaut der Z eu ta  an  
um eine S e iten w u n d c. die er bei dem A ngriffe des 
Lr<ln30l !iV|Cn Geschwaders auf das Heldenschiff erhielt 

A hr Z V " 1” ^ClICü 3U lQf?cn- D er Offizier erzählte 
DOn bCl -  südlichsten Spitze D alm atien s  

au fw ärts, a ls  u n s die französische Flotte von  rüd-

Z ü w r 'h ?  x 9l U59anfl bcs Kam pfes konnte nicht
Zweifelhaft s e in ; doch mir nahm en den Kam pf auf.
G egenüber der entsetzlichen Uebermacht w ar jede An-

A bsichtslos. S chon  trafen unser Schiff meh.
A nt S Ä  Q[S m,r bas Gefährlichste unternahm en, 
a u f eine E ntfernung oon eineinhalb Kilometern dran­
g e n , w ir, fortw ährend gegen bas in den Schiffsleib  
schon einstürmende Wasser ankämpfend, vor und passier- 
ten, ununterbrochen feuernd, die Front aller französi­
schen Kriegsschiffe, um N a m e n  und die G  a t t u n a 
b e t ^  e i n z e l n e n  S c h i f f e  zu notieren. D i e s e  
w  i ch i g e n  E r m i t t l u n g e n  gaben w ir nebst u n ­
serem l e t z t e n  G r  u h  m ittels Funkentelegram m  nach 
P o la  ab K aum  dah w ir die F ront des F ein des abge- 
dampft hatten, neigte sich die „S en ta"  auf die S e ite  
""d °ersank in den W ellen . M it mehreren Kam eraden  
suchte ich im Schw im m en meine N ettung und trotz der 
schmerzhaften W unde gelang es mir, ein kleineres H an ­
delsschiff zu erreichen, das mich und noch neun K am e­
raden aufnahm . I n  (Eattaro landeten w ir und nun  
bin ich hier, stolz auf mein Schiff, das bis zur leiden  
M in u te  seine Pflicht tat." J

R evolveratten tat auf den Zaren. Nach einer 
M eld u n g  a u s  K openhagen w urde Ende A ugust auf 
den Z aren  in P etersb u rg  ein N eoolverattenlat verübt. 
Nach einer Insp ek tion  der Truppen  fuhr er über den 
N ew ski-P rospeft, oon  einem  starken Kosakenkordon uin- 

E ntfernung oon 5 0  Schritten feuerte
Sam tMtitno (Cf/fktnif(8 aL

Alles t ro tz  d e r  Kris is  zu bill igen P re is e n

bei (510
I.uilwiir Chirl R.vv ,T,^  (T h ea t ro  H a u e r )

geben. A u s  einer E ntfernung oon 5 0  Schritten feuerte 
ein ju nger M a n n  au f den W agen  einige Schusse ab.

. r- •   s. - Ttor Qnr hheh unní»i*ínbi
ein ju nger u/caitn auf oen -ioageri uuugc ö a )U ||e  ao. 
E in  Kosak w urde getötet. D er Z a r  blieb unverletzt. 
E in  Detektiv rih dem A ttentäter den R evolver a u s der

H and und nahm  die V erhaftung vor. D er Attentäter 
s technischen Hochschule in P etcrsbura

m ir  m S h I ’r ^  Z usam m enhang mit diesem Attcn- 
N n ih  -tn 3at)Irc,* c V erhaftungen vorgenom m en. D er 
P olizeim eisier von P etersbu rg w urde abgesetzt

„Jedesm al vor der Schlacht bete» w i r !» 
• Cm t ? bnx^  Frem denblatt w ird folgender B rief 

eines M atroien  vom  K reu zer ..A u gsb u rg" , der bekannt 
! m V  ch™ K riegshafen L ibau beschossen hat
zur V erfügung g este llt: „Liebe M u tte r ! E s geht u ns
M ir  sä P ‘V a6ecn unsere tollkühne Fahrt hinter u ns  
!  tnmpfcn treu fürs V aterland, für Gott und Kaiser'
^  L nuf ben Ie6fen B lu tstrop fen  und bis

f b°n letzten M an n . I h r  werdet von u n s A ugsbur-

der M m  ft -  3 i,a[)cn- V n n z  Heinrich, der B ru -  
im h ^  i c..roür an B ord  und hat u n s gelobt
M utter ^ c ? m ^ il  ausgesprochen. Liebe

1 1  "1 ? lU nicht rühmen, aber vier T aae und 
bèkn Jed esm al vor der Schlack)!
e  " ” ,r- H ê n t t i c h  tragen wir Deutschen Heil und  
® ,e9 bttr -  v Liebe M utter, in D ein es  S o h n e s  Adern  
flieht echtes deutsches B lu t. E s griiht D ein  S o h n  N  
Im m er  drauf und nicht verzagen " ° "

D ie  S o n n e  bringt e s  o.t den X a f.  A u s V re- 
.neu wirb dem „V erl. Tagebl." geschrieben: D er K deg  
bringt manche verborgene S ü n d e  an den T ag. ^ »m

h  i!' ie!jt f inc F irm a, die englischen S ta h l
, ,  Deutschland verkauft, an ihre Kunden ein N nnd- 
chre.ben des In h a lts , dah sie mit der F irm a in S heff  

ft b ""^blichen Fabrikantin des S ta h ls , infolge 
des K rieges alle B eziehungen abgebrochen habe. D en  
S  a h . den sie seither ihren Kunden a ls  Sheffield- 
S ta h l geliefert habe, könne sie aber trotzdem jederzeit 
w ei erliefern, da er schon immer deutscher S ta h l an s  
W estfalen gewesen und nur oon Sheffield  a n s berech­
net w orden f e i ! -  Jetzt w erden ja w ohl auch bald 
tue englischen S to ffe  Farbe bekennen 

E in  P rotest des G eneralftobSchefs. (ölof,es 
Hauptquartier, 2 8 . A ug. D ie  deutsche Heeresleitung 
„ ' s “ 1 8 '9«n  die durch unsere Gegner verbreiteten 
Nachrichten über Grausam keiten, der deutschen Kriegs- 
fuhrung. W enn Härten und strengste M ahnahm cn nö-

Eli te 
Semilla 
iNaväes 
Es te i ra s  

C ig a r ro s  d e  palha d e  fumo 
Rio Novo 
C oyano (513
Barbacena  

C h a ru to s  D a n n e m a n

Theatro Hauer Q Ludwig

W W W W Z
iinh -nix un,ern  verw u n d eten  verübt w ord en

S U ;s a s r  ^
brenner und P lün d erer I ;  , lf4 fc!n M ord  
das feindliche Heer D ie  in a u lln n L -tj!'lr ^ ric9 9Cä et 
brachte Nachricht- D ie  B lä ttern  ge-

b rn rn m l  ' s r«  Ä " ™

» -d  -..ch
I°I>.N to n n ,,,. 8 l e , '  n ? *  i„ ,

B erlin erin , boren S r iu lig a m  ■""«=
Z I * '  "b'chl°d gcitom mcn i > ê , ° 7 „ n

später erschien sie w ieder im Lazarett in 
ein es S ta n d esb ea m ten  ihres Bezirks. S ie  fetzte 
dah sie au f der S te lle  mit dem M ann getraut
n ö n i X ah ( t - r< • . . .   -

Begleit

Ziehen, em pfing am 2 8  ä n n i n  -'Um in * S elb  3U
S rb .iligsltns, bic Zn Lt f lL

fei leicht verw undet und schon wü-b " roQr-
worben S ie  könne ihn im Lawrett^‘ b" / ' g e b r a c h t  
em in n .ges und dock i c k . n d "  l e!ucflen- E s w arem m n ig cs und doch s c h m e r à  M - R ' 0:5 w ar  
„leichte V erw undung"  w ar ein i r l «  er f‘ftcn- D ie

f r? 2« 0C cm pfä,,9 ‘ die wieder rc ? nU - 91,11 gekehrte B rau t noch einen » r ie f  x H au e zuiück-
.oillc „o* „ich, bie g-nje '̂ obfbciV5—. en ‘ V'
u n  S e m  verloren. Hub nachdem x r-Cr ^n6e auch 
wieder in ihrer gan ien  friin! c  i ,e nun  selber 
liobe, - bringe er „ iV . Gesundheit gesehen«Dtu*. - bringe er es „ich, übers^ M " 4 gesehen

ihr hr “ 'Sm1' ?  ^erschossenes L eb e^  ,n  M t noch
's) das W ort zurück, das sie e i« «  k Er gäbe

•R habe. D ie A ntw ort b c V ' n L  G esunden ge-

"" SM d-»°73w °i L L

dem der Heldenkam pf fü rs Vaterland nur .
karge Hälfte seines D a se in s  gelassen hatte . - ■ ®fU 
F rau en , deutsche T r e u e ! -,

D ie  G ranen uiib K inder aus .
S icherheit. A m  2 9 . A ugu st wurde in
bei) bekannt gem a ch t: W ithrend in ganz ■ .
Xx, -  -  heldeiiniuiiâb as w ärm ste Interesse besteht an dem 
K am pfe, welchen die tapfere M a r i n e b e s a t z u n g  
T lm g ta u  gegen  die japanisch-englische UebcrnW 
Zum Aenhersten durchkämpfen wird, ist Z u M , 
menschliche T eiln ah m e verbreitet an dem S 4 I(,I 
F rau en  und K inder, die sich in der K o l o n i e  beh" 
E s w ird  deshalb  ü berall d as Gefühl der S e r m  
tT  . G en u gtu u n g  erwecken, dah es »ach ZUver ' 

wchnchten gelun gen  ist. die Fam ilien aus 21'» 
3u entrernen und nach neutralem  chinesischem 0  
ZU bringen. Inzw ischen  dürften sie bereits m «J» 

euigetroffen  sein. S e ite n s  der Marineoerw" 
rechtzeitig a lles  veran lagt w orden, um die! { 

Iten inn G eldm itteln  und sonst in jeder M 'se 
terstutzen.

a  er 
a a l . f u s l l g c  L c k c . 3

d i eo  ch io  c r c W  a h l . . .H e u t '  hat "'ich " H j .
m e i ,^ a ’' , id )a ft  « n g o p u m p t ! M e in  B ru d er  s

m  „  x° ''W ester z u m  U m z u g , m e in  Vetter 3 ^
bn b , 9i n e Ín  ' ^ í fc 311,11 -''"Zug. W o."  9 O o c u  V o r z u g  ? "  „
A f i  Z ? ^ . c n ‘ e r .  „ S i e l ) ’ in .il, lieb e  Fra". ^
h iic ler -10 Dlcr F r ih r e  sp a ter , u n d  doch hat b .  , 

n °ch d a s s e lb e  K le id  a n . I c h  wollte, 
ffi u CI"  B e is p ie l  a n  ih r ."  ,  ,i

114 g e a n t w o r t e t .  (B ezech ter  o'  > u i  a u  I w  a r t e .  -

b i x  „ S a g e n  S i e  m a l .  Ü ' „ O U v P M  O . I* 5ll.li . »I» ’ . „
11,10 o b e r  der " li in b  o"  —  gfrcm '■*
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